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Vormarsch auf breiter Front
In den Ardennen Über 20000 Gefangene der Winterschlacht in Belgien
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Aus dem frührerhaupt quartier,
21. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

In der Winterschlacht in Belgien wurde
gestern weit hinter der Front die amerika¬
nische Besatzung der Schnee -Eifel ver¬
wehtet oder gefangengenommen . 7000 Ameri¬
kaner wurden in die Gefangenschaft abge-
/üJirt. An der vorderen Angriffsfront sind
unsere  Truppen in die Ardennen eingedrun-
iin  und ' haben die große Straße Lüttich—
ß&togne —Arlon auf 1 breiter Front über¬
schritten. Gegen die Maas abfließende feind¬
liche Nachschubkolonnen wurden von deut¬
schen Panzern eingeholt und überrollt , neu
herangeführte amerikanische Verbände in
einzelne Gruppen Verschlagen , ohne daß es
ihnen gelang , unseren Vormarsch . aufzu¬
halten. Die Zahl der Gefangenen hat 20 000
überschritten. In den gestrigen Kämpfen
wurden43 Panzer und Panzerfahrzeuge so¬
wie 50 Geschütze erbeutet , 136 Panzer ver¬
nichtet.

In den bisherigen Brennpunkten des Ab¬
wehrkampfes an der Westfront setzte der
Feind seine Angriffe mit geringeren Kräften
erfolglos fort Schwere Abwehrkämpfe ent¬
wickelten sieh nur im Baume nordwestlich
Bitsch.

Das Fernfeuer auf London und Antwer¬
pen dauert an.

Durch Seekampfmittel .der Kriegsmarine
wurdenin der Scheldemünduhg sechs große
feindliche Nachschubfrachter mit zusammen
mehr als 30 000 BBT . versenkt.

In Mittelitalien leitete der Feind seinen
gestrigen Großangriff nördlich Faenza mit
einem Trommelfeuer von 100 000 Schuß aller
Kaliberauf einer Abschnittbreite von 10 km
ein. Trotz dieses schweren Feuers konnte er
bis zum Abend unsere tapfer kämpfenden
Truppennur um etwa zwei Kilometer zu¬
rückdrücken. Nordöstlich der Stadt brachen
die feindlichen Angriffe schon vor unsferen
Stellungenzusammen . Im Baume von Bag-
nacavalloführten die stark .mitgenommenen
kanadischen Verbände gestern nur örtliche
Angriffe, die bis auf einen geringfügigen
Einbruch blutig abgewiesen wurden.

Auf dem Balkan gehen die Bewegungen
unsererTruppen , zum Teil unter Brechung
heftigenfeindlichen Widerstandes , weiter . —
In Ungarn traten die Sowjets - zwischen
Plattensfeeund Donau mit starken Kräften
und mit Unterstützung zahlreicher Schlacht¬
flieger zum Angriff >an . Erbitterte Kämpfe
sind hier im Gange . Zwischen dem Donau-
inie und der Südgrenze der Slowakei ver¬
stärkte sich der Druck des Feindes . Am
Eipel-Fluß , an den Westhängen des Matra -.
Gebirges und beiderseits des oberen Sajo
lingen unsere Truppen die Angriffe feind¬
licherVerbände nach harten Kämpfen auf.
Im Baum südlich und nordöstlich Kaschau
scheiterten wiederholte Angriffe der Sowjets.

Bei der Abwehr feindlicher Luftangriffe
über dem nördlichen und ' südlichen Ab¬
schnitt der Ostfront wurden gestern 31 so¬
wjetischeFlugzeuge , davon 14 durch Nacht¬
jäger, zum Absturz gebracht . Nordamerika¬
nische Terrorflieger warfen am gestrigen
Tage Bomben auf Orte in Süd - und Südost-
üeutschland.

..Ernste Angelegenheit"
Berlin, 21. Dez . „Die Lehre , die aus der

deutschenOffensive gezogen werden muß , Ist
die, daß kein Krieg gewonnen ist , bevor nicht
der letzte Schuß gefallen ist . Diese Lehre
müssen sich also alle zu Herzen nehmen , die

so tun, als ob der Krieg schon gewonnen
Yäre.“ Diesen Rat erteilen die „New York
Times" in einer Betrachtung zu der militäri-
ttien Lage an der Westfront . Das USA-
fiatt weist die Amerikaner weiter darauf
hin, daß man sich im anglo -amerikanischen
iager schon zu sicher gefügt habe , so daß
mm die deutsche Offensive „ mit ihren ge¬

fährlichenMöglichkeiten wie ein schwerer
Schock wirkte “ .

Indessen besagen die Berichte anglo -ame-
hftanischer Kriegskorrespondenten , daß die
deutsche Offensive in weiterer Entwicklung
fe(- So heißt es in einem Funkbericht von
der 1. USA - Armee an den New Yorker Nach¬

richtendienst , daß ein äußerst starker Ein-
**fa der deutschen Luftwaffe bei der West¬
offensive zu verzeichnen sei . Eine amtliche

Bekanntgabe aus dem Hauptquartier Eisen-

hnwers gesteht sogar , daß die deutsche Offen¬
ere „größere Durchbrüche in den amerikani-
ochen Linien “ erzielt habe . United Preß mel¬

dete ans dem anglo - amerikanischen Haupt¬
quartier laut „ Afton Tidningen " die deut¬
eten Angrife seien immer noch nicht auf¬
fehalten worden.

°er USA-Journalist James Passedy gab
einen ausführlichen Lagebericht über die

Westfront , in dem er auch die Haltung der
belgischen Bevölkerung schilderte . Darin

beißt es wörtlich : „ In einer belgischen Stadt
habe ich erlebt , was es heißt , das Gegenteil
eines Eroberers zu sein .“ Das herzliche Will-
tos-imen, das man den Amerikanern vor drei
Monaten entgegengebracht habe , sei in Asche
Wsammengesunken.- Die meisten Zivilisten
^findenin . schreibenden Gruppen auf den
Straßen und beobachteten die schwer mit-
fenommenen Militärautos der Amerikaner.
Amerikanische Fahnen würden aus den
Schaufenstern wieder entfernt . ä

Die Stimmung in England charakterisiert?

der Londoner Berichterstatter der schwedi¬
schen Zeitung „Aftonbladet “. Er meldet , daß
das englische Volk von Befürchtungen 'über
die Entwicklung der deutschen Offensive er¬
füllt und der Auffassung sei , daß die kom¬
menden Tage sehr beunruhigend sein werden.
Auch der Pariser Nachrichtendienst drückte;
starke Beunruhigung -aus und betonte , daß es
sich bei der deutschen Offensive um eine
ernste Angelegenheit handele . Die deutschen
Truppen seien gut ausgerüstet.

Die militärischen Mitarbeiter der englischen
Presse schlagen weiter einen sehr ernsten
Ton an . Major Philipp Gribble gibt in „News
Chronicle “ zu, daß das „Element der Über¬
raschung “ den Deutschen geholfen habe . Sie
hätten die schwächste Stelle der anglo -ame¬
rikanischen Front ausfindig gemacht und
glatt durchstoßen . In einem Bericht des
Londoner Nachrichtendienstes wird hervor¬
gehoben , daß die deutsche Offensive an Ge¬
schwindigkeit weiter zunehme , was man aus
den Meldungen , die durch die Nachrichten¬
sperre durchsickerten , schließen könne . Im
„Daily Expreß“ heißt es, die anglo -amerika¬
nischen Pläne für die Kriegführung im We¬
sten seien durch die deutsche Offensive

„ernstlich in Verwirrung geraten ". Der Son¬
derkorrespondent der „Daily Mail“ gibt zu,
daß die deutschen Vorbereitungen zu der
Offensive „mit peinlicher Sorgfalt getroffen
seien “. Er ist sich darüber klar, daß die kom¬
menden Ereignisse einen großen Einfluß auf
die Kriegslage ausüben werden. Ein Sprecher
des Londoner Nachrichtendienstes , Wilmot,
faßt sein Urteil über dife deutsche Offensive
dahin zusammen , daß es sich um einen von
starken - Streitkräften vorgetragenen Groß¬
angriff handelt , der den Beweis liefere , daß
Deutschland noch über große Kraft verfügt.
Der militärische Korrespondent der Londoner
„Times “ bereitet seine Leser darauf vor, daß
die deutsche Offensive so schnell nicht auf¬
zuhalten sein würde und „möglicherweise viel
Schaden anrichten “ könne . Er unterstreicht,
daß die Deutschen offenbar für ihre Offen¬
sive „eher auf Qualität als auf Quantität
gebaut “ hätten.

„Kalle Dusche'
Stockholm , 21. Dez . Angesichts der nach

wie vor von den Anglo -Amerikanern als
grpßte Überraschung empfundenen deutschen

Offensive im Westen sieht sich der Lon¬
doner Korrespondent von „Stockholms
Tidningen “ zu der Feststellung veranlaßt,
daß nicht einmal der schlimmste Pessimist
diese Entwicklung vorausgesehen habe . Noch
vor drei Monaten wäre ein Mann , der sich
herausgenommen hätte , zu bezweifeln , daß
der Krieg vor Weihnachten zu Ende sei , als
unverbesserlich verschrien worden. Heute
stehe Weihnachten vor der Tür und werde
von der stärksten deutschen Offensive in
Westeuropa seit dem Frühjahr 1940 über¬
schattet , sowie durch die politischen Mei¬
nungsverschiedenheiten über Griechenland,
Polen und Italien verwirrt . Es sei daher
nicht verwunderlich , daß die Weihnachts¬
stimmung -in England aus dem Gleich¬
gewicht geraten und einer gewissen Düster¬
keit gewichen sei.

Für den in England gezüchteten Optimis¬
mus sei die deutsche Offensive eine unange¬
nehme kalte Dusche gewesen . Das englische
Volk frage sich , ob das anglo -amerikanische
Hauptquartier schlechter unterrichtet ge¬
wesen sei über die wahre Stärke der deut¬
schen Wehrmacht wie gewisse alliierte Front¬
korrespondenten .,

Deutsche Fühlung diktiert dus Gesetz des Hundeins
Erste Ergebnisse der Winterschlachtin Belgien—-Eisenhowers großer Irrtum

Eigener Drahtberieht

rd. Berlin , 21. Dez . Die Winterschlacht ln
Belgien , wie nunmehr der Wehrmachtbericht
die deutsche Westoffensive bezeichnet , hat
Fortschritte gemacht , die in jeder Beziehung
als erstaunlich bezeichnet werden müssen.
Mit der Mitteilung der Erreichung der gro¬
ßen Straße Lüttich —Bastogne :—Arlon, die
inzwischen überschritten ist , werden die be¬
deutenden - Fortschritte zum ersten Maie
namentlich angesprochen . Die nachrückende
Masse der deutschen Angriffsarmeen hat sich
offensichtlich damit beschäftigt, - überrollte
Stützpunkte des Feindes auszuheben und un¬
schädlich zu machen . Die feindliche Truppen¬
führung , die sich inzwischen von ihrer ersten
Überraschung erholt haben dürfte , bemüht
sich , amerikanische Verbände neu heranzu¬
führen , die in einzelnen Gruppen hastig und
ohne genügende Einweisung den deutschen
Truppen entgegengestellt werden . Sie sind
natürlich nicht in der Lage , den deutschen
Vormarsch aufzuhalten . Statt dessen werden
feindliche Nachschubkolonnen , die der Maas
zustreben , von deutschen Panzerverbänden
eingeholt und überrollt , womit der Kampf
bereits in die Tiefe der r feindlichen Etappe
vorgetragen wird.

Alles in allem machen die bisherigen Nach¬
richten über die Winterschlacht in Belgien
den Eindruck , daß die 1. amerikanische Ar¬
mee von dem deutschen Vernichtungsschlag
nicht nur völlig überrascht worden,ist , son¬
dern sich auch von dieser Überraschung vor
der Vernichtung nicht mehr hat erholen
können . Die Vermutung Hegt nahe , daß
Eisenhower der deutschen Truppenführung
eine ernsthafte und auf breiter Front wirk¬
sam werdende Winteroffensive einfach nicht
zugetraut hat . Er hat diese seine Meinung
wahrscheinlich noch aufrechterhalten , als be¬
reits die ersten Nachrichten über das schlag¬
artige deutsche Vorgehen eintrafen , und sich
infolgedessen zu spät dazu entschlossen , Ge¬
genmaßnahmen zu ergreifen . Jedenfalls geht
aus der amtlichen deutschen Mitteilung ganz
deutlich 'hervor , daß die deutsche Führung
das Kampffeld der Winterschlacht in Belgien
in' seiner gesamten Ausdehnung völlig be¬
herrscht und Ihrerseits dem Feind das Ge¬
setz des Handelns bis in alle Einzelheiten
hinein vorschreibt.

Hierbei darf man nicht vergessen , daß die
Amerikaner ausgezeichnet ausgerüstet sind
und daß die Verbände der 1. Armee und
deren Reserven sich aus lang ausgebildeten

aktiven Verbänden zusammensetzen . In der
Hand eines erfahrenen Oberbefehlshabers be¬
sitzen sie deshalb eine bedeutende Schlag¬
kraft , und es besteht immer die Möglichkeit,
daß sich gewisse Teüe der zerrissenen feind¬
lichen Verbände sammeln und zu neuem
Widerstand organisiefen . Man darf deshalb
die Kämpfe in der Winterschlacht keinesfalls
unterschätzen und insbesondere nicht der
Auffassung sein , daß die bisherigen Erfolge
der deütichen Truppeö etwa lefcnf zu efrln - '
gen gewesen wären.

Unsere Luftwaffe , die der Feind längst
zerschlagen wähnte , hat sich trotz schlech¬
tester Wetterbedingungen mit einem gran¬
diosen Schwung in die Erdkämpfe einge -r
schaltet und den Truppen jenen Luftschirm
verschafft , der bei der heutigen Technisie¬
rung . des Kampfgeschehens die Voraus¬
setzung für die Erfolge der Erdkämpfer bil¬
det . Dann hat das Fernf euer unserer V-Waffe
auf die Nachschubzentren des Feindes natür¬
lich sehr zur Unsicherheit der Lage in den
entscheidenden Stunden beigetragen , -aber
das Hauptgewicht ,der Kämpfe lag natürlich
bei jener Infanterie , bei jenen Panzergrena¬
dieren und Panzerdivisionen , die im härtesten
Zuschlägen den Amerikanern zum erstenmal
eine Probe von der Stärke der deutschen
Offensivkraft verabreichten.

Der Feind wird natürlich alles unterneh¬
men , um das Kampfgeschehen im belgischen
Raum in seinem Sinne zu wenden . Aber wie
so oft schon in diesem Kriege die deutsche
Führung der militärischen Welt eine neue
Taktik vorexerziert hat , so scheint auch dies¬
mal die deutsche Winteroffensive unter ganz
neuen taktischen Führungsgedanken zu
stehen/ ' gegen die ein Gegenmittel vom
Feinde her erst entwickelt werden muß. Das,
was der Wehrmachtbericht bisher über die
Schlacht im Westen mitteilt , ( gibt uns die
Gewißheit , daß ein Schlachterfolg eingeleitet
wurde, der in der Lage sein dürfte , unsere
gesamte militärische und politische Position

wesentlich zu unseren Gunsten zu verändern.
Während das Fernfeuer auf London und

Antwerpen andauert , ist dem feindlichen
Nachschubverkehr ein neuerlicher Schlag
versetz^ worden . Die sechs versenkten großen
Feindnachschubfrachter mit zusammen mehr
als 30 000 BRT . kann der Feind während ,des
jetzigen Kampfgeschehens in Belgien nicht
ohne schwere Rückschläge entbehren . Die
Einheitlichkeit der deutschen Kampfführung
dürfte deshalb ein wichtiges Moment für die

Harle Schläge gegen die 1. amerikanische Armee
Ueberraschendedeutsche Vorstöße

Berlin , 21. Dez . Am Mittwoch - machte
unser Angriff an der .Westfront weitere Fort¬
schritte . Um Gerüchten und allzu phanta¬
stischen Kommentaren ihrer Kriegskorre¬
spondenten entgegenzutreten , sah sich das
feindliche Oberkommando gezwungen , die
Nachrichtensperre aufzulockem und gab
einige Einzelheiten über den Ablauf der
Operationen während der ersten 60 Stunden
bekannt . Für Mittwoch läßt sich die Lage
dahin zusammenfassen , daß der Gegner un¬
seren vorstoßenden Angriffskeilen bisher
noch keine zusammenhängende Abwehr ent-
gegenzustellen vermochte.

Die wichtigsten militärischen Ereignisse
waren am Mittwoch das Eindringen unserer
im Angriff stehenden Infanterie - und
Panzerverbände in die belgischen Ardennen,
die erfolgreiche Abwehr feindlicher Angriffe
an der Pfälzer Grenze , das Scheitern bri¬

tischer Durchbruchsversuche in Mittelitalien
und der blutige Zusammenbruch anstürmen¬
der sowjetischer Kräfte in Ungarn.

Unserem Angriff im Westen , ĉ r nach
-Zerschlagen der feindlichen Stellungen in
î er Eifel nunmehr ln die ■belgischen Ar¬

dennen eingedrungen ist , konnte der Gegner
bisher keinen zusammenhängenden Wider¬
stand entgegensetzen . Seine in Eilmärschen
herangeführten Reserven wurden immer
wieder in den Kampf geworfen , um bald
hier , bald dort entlastend einzugreifen . Fort¬
gesetzt von schweren Stößen getroffen , da¬
durch von benachbarten Verbänden ge¬
trennt , ja bereits umfaßt oder abgeschnürt,
blieb ihr Einsatz für die Gesamtlage wir¬
kungslos . Wiederholt gelang es unseren
Truppen in Ausnutzung des unübersicht¬
lichen Geländes und des Nebels , der den
Gegner am Einsatz seiner Bomber - und Auf¬
klärungsstaffeln hinderte , durch über¬
raschende Vorstöße abfließende feindliche
Kolonnen zu überholen und zu vernichten
oder Reserven zu zersprengen . Die hohe Zahl
der hierbei erbeuteten Panzer und Geschütze
unterstreicht die Wirksamkeit dieser Kampf¬
führung , während -die 136 außerdem vernich¬
teten 'nordamerikanischen .Panzer und die
seit dem Vortage verdoppelte Gefangenen¬
zahl von der Härte der Schläge berichten,
die jetzt auf die -l . nordamerikanische

■''niedergehen.

Entscheidung ln der Belgienschlacht dar¬
stellen . ,

Der in Italien vom Feind am Mittwoch ein¬
geleitete Großangriff nördlich Faenza ist
natürlich unter dem Eindruck der deutschen
Westoffensive ausgelöst worden . Das feind¬
liche Trommelfeuer hat trotz der ungeheuren
Massierung noch nicht den gewünschten Er¬
folg - gebracht , denn ein Geländegewinn von
zwei Kilometer kann die feindliche Angriffs-
•spitze kaum über das Trichterfeld minaus-
geführt haben , doch dauern die Kämpfe
noch an, und man muß damit rechnen , daß
die Angriffe schon aus Prestigegründen mit
aller Intensität weitergeführt werden . Auch
in Ungarn sind die Sowjets zu einem neuen
Großangriff zwischen dem Plattensee und
der Donau angetreten , um an •Budapest vor-
beizustoßen und die südliche Reichsgrenze zu
erreichen . Viele dieser Angriffe wurden ab¬
gewehrt oder auf gefangen, - doch bleibt der
Druck des Feindes stark . Auch hier dauern
die heftigen und harten Kämpfe an , deren
Ergebnis erst in einigen Tagen voriiegen
kann.

Ungeheure USÄ-Verlusie
ep. Lissabon , 21. Dez . „Neue Maßnahmen

für die Rekrutierung päd den Nachschub
sind erforderlich , da die Verluste der Ameri¬
kaner aä der Westfront und auf den Philip¬
pinen unvorstellbar hoch sind “, führt Tho¬
mas M. Johnson in „New York World Tele¬
gramm“ aus. Die Jahrgänge von 18 bis
26 Jahren seien so- gut wie erschöpft . Es
komme also darauf an, entweder die Mehr1
zahl der Rückstellungen aufzuheben oder
allgemein die Altersgrenze für die Front zu
erhöhen . Ein Frontoffizier habe gesagt : „Es
ist nun soweit gekommen , daß wir wirklich
kämpfen müssen .“

Die ganzen Überlegungen Johnsons lassen
erkennen , wie sehr die amerikanische Öffent¬
lichkeit , die er mit seinem Artikel trösten
und aufmunterri wül , durch die katastro¬
phalen Verluste ihrer ' Soldaten beeindruckt
ist . Man hatte ihr bereits den Sieg ver¬
sprochen , und jetzt muß Amerika ' neue
Opfer für einen Krieg ohne Ziel bringen.

Geister, die, er rief
Von

Hans Schadewaldt
Winston Chürchill hat . dem englischen

Volke Schweiß , Blut und Tränen verheißen
— er hat inzwischen sein Amheim und Wal-
cheren , gewaltige Blutverluste und V 1 und
V 2 gehabt . Winston Churchill hat den von
England ausgehaltenen , in London ansässi¬
gen Exilregierungen das Leben mit bri¬
tischen Versprechungen versüßt und politi¬
sche Hoffnungen der Emigration durch oft
wiederholte Einflüsterungen des Vertrauens
in Englands Macht genährt — er hat in¬
zwischen Englands Verrat, an den betörten
und betrogenen Völkern ' nicht nur durch
den „Fall Polen “ vollzogen . Winston Chur- ‘
chill hat der Welt weisgemacht , daß Eng¬
land diesen Krieg für die Freiheit , das
Selbstbestimmungsrecht und die Demokratie
der Völker führe — er hat inzwischen die
Preisgabe Europas an die Sowjetunion auf
Grund der Vereinbarung von. Teheran be¬
werkstelligt und dem Bolschewismus den
Weg zur Macht über die europäischen Natio¬
nen freigegeben . Winston Churchill hat ein¬
mal den moskowitischen Bolschewismus aufs
heftigste bekämpft — er ist heute der glü¬
hendste Anwalt der bolschewistischen Inter-
essennahme an Europa und als der Minister
des Krieges der Schrittmacher des länder¬
gierigen , völkerverzehrenden Imperialismus
des Kremls . Winston Churchill hat von Zeit
zu Zeit Termine für das Kriegsende ange - ’
kündigt , um dem englischen Volke über bit¬
tere Enttäuschungen des Kriegsverlaufs -,
quälende Sorgen und ' wachsende Kriegs¬
ermüdung hinwegzuhelfen — er hat sich in¬
zwischen genötigt gesehen , seinen politischen
Zweckoptimismus zu berichtigen und; ge¬
witzigt durch die Kriegserfahrungen mit de»
Angriffskraft und dem Widerstandsgeist
kraft der deutschen Soldaten , seine Erwar¬
tungen auf den Sieg über -Deutschland und
Japan beträchtlich herabzustimmen.

Welcher Brite hätte sich bei Kriegsaus¬
bruch träumen lassen , daß die größte Gläu¬
bigermacht der Welt zum größten Schuldner¬
staat des Erdballs herabsinken würde? Was
würde der selige Joe Chamberlain , was wür¬
den die großen britischen Imperialisten
sagen , wenn sie erlebten , wie dank Churchills
Kriegspolitik das Erbe der Viktorianische”
Epoche , die Englands Weltmacht begründete,
vertan worden ist ? Durch dj.e Verpflichtun¬
gen aus dem Pacht - und Ceih-Abkommen
finanziell von den Vereinigten Staaten in
hoffnungslose Abhängigkeit gezwungen und
durch Roosevelts Stützpurtktpolitik territorial
zu - Abtretungen britischen Weltbesitzes ge¬
drängt , dazu aber auch durch Churchills
Unterwürfigkeit unter Stalins Europaforde¬
rungen moskauhörig geworden , steht Eng¬
land unter dem Zwange , als schwächster
Partner in der anglo -amerikanisch -sowjet-
russischen Koalition sich bis zum Weiß¬
bluten um der Verwirklichung des Welt-
herrschaftsmonopols US -Amerikas und der
Sowjetunion zu opfern.

Unaufhaltsam geht die Entwicklung im
Zuge der zunehmenden materiellen und bio¬
logischen Schwächung Englands weiter, ' so
daß kürzlich ein so zuständiger Beurteiler
der britischen Verhältnisse wie Minister
Lyttelton , mahnend darauf hinweisen mußte,
daß das englische Volk nicht nur seinen
Lebensstandard nach Kriegsende nicht werde
beibehalten , sondern ihn erheblich werde
herabsetzen müssen . Die Erhaltung seiner
Lebensart und seines Lebensstandards war
aber das Kriegsziel Englands ; das heute in
nebelhafte Feme entschwindet . Die Ent¬
machtung Englands , verbunden mit dem
größten Aderlaß der englischen Geschichte
am 40-Millionen -Volk der Briten ,■wirkt sich
in der Stellung der Dominien immer nach¬
haltiger aus, drängt England aber auch un¬
aufhörlich mehr aus Europa heraus.

Was will denn England noch mit diesem
Kriege erreichen ? Es steht doch fest , daß
jeder weitere Tag am Mark Großbritanniens
zehrt und seine weltpolitische Lage sich bei

Amerikas Zweifrontenkrieg
Bedenkenim Schatten der deutschenOffensive

Drahtbericht unseres Vertreters

hw . Stockholm , 21. Dez . In den USA tau¬
chen , dem „Dagens JUyheter“-Bericht zufolge,
Zweifel auf , ob es wirklich zweckmäßig sei,
zwei große Offensiven gleichzeitig in Gang
zu setzen , auf den Philippinen und in Eu¬
ropa. Der ' schwedische Beobachter meint
jedoch , die pblitische Lage in USA würde
eine Vernachlässigung des Pazifikkrieges
nicht erlaubt haben , da für viele Amerikaner
die Japaner den Feind Nr. 1 darstellten , wäh¬
rend der Krieg in Europa mehr als Sache
anderer Völker erscheine : „Es dürfte nicht
überraschen , wenn die Ereignisse in Europa
zu dem Gefühl führen , daß Amerika unange¬
messen große Opfer für eine Sache gebracht
hat , in der für das amerikanische Volk
eigentlich wenig zu gewinnen steht . Die Hal¬
tung gegenüber den europäischen Dingen ist
immer sehr labü gewesen , und es kann nicht
überraschen , daß sich Enttäuschung bezüg¬
lich der wahren Kräfteverhältnisse an der
Europafront bemerkbar macht.

Keine Frontmeldüngen
Drahtbericht unseres Vertreters

rd. B e r n , 21. Dez. Das Presseamt für
Kriegskorrespondenten in Eisenhowers .Haupt-
quartier hatte am Mittwoch geschlossen . Die
Korrespondenten erhielten den Bescheid , es
lägen keine Meldungen von der Front vor,

'Daß diese Maßnahme getroffen wird, wäh¬

rend die deutsche Gegenoffensive voll hn
Gange ist, besagt genug , zumal erstmalig seit
dem Beginn der Invasion eine Schließung des
Presseamtes erfolgte.

Bärenfell zu früh verfeilf
Berlin , 21. Dez . In der neutralen Presse

finden die Fortschritte der deutschen Offen¬
sive weiterhin stärkstes Interesse . „Die deut¬
sche Offensive geht weiter “ oder ,„Die deut¬
schen Formationen dringen tief in die Linien
der 1. nordamerikanischen Armee ein“. So
ähnlich lauten die großen Schlagzeilen in
den spanischen Zeitungen , die die deutschen
Meldungen über die Kämpfe im Westen über¬
wiegend benutzen . Das deutsche Volk habe
der Welt gezeigt , so schreibt „Pueblo “, zu
welchen großen Leistungen der feste . Glaube
an eine gerechte Sache und an die geschicht¬
liche Mission führen könne . Und „Alkazar“
stellt fest , daß die Welt den Beweis erhalten
habe , daß Deutschland nicht an Stärke ein¬
gebüßt habe und den weiteren Verlauf des
Krieges bestimmen könne . “Der militärische
Mitarbeiter der „Basler Nationalzeitung“
macht die Anglo -Amerikaner darauf auf¬
merksam , daß zu der Zeit , da sie täglich um
das Fell des .Eären feilschten , d ;r Bär mit
seinen bewährten Bärenpranken Zuschlag?.

Graf Sforza hat es abgelehnt , den ihm von
Bonomi angetragenen Posten eines Vertreters
in den USA anznnehmen,



längerem Andauem dieses gigantischenRin¬
gens nur noch verschlechtern kann (Dr.Goebbels). Selbst wenn England in später, zu
später Erkenntnis der drohenden Lebens¬
gefahr willens wäre, der Ausbreitung des
Bolschewismusüber Europa zu steuern, es
hätte dazu nicht mehr die Macht und weiß,
daß die Vereinigten Staaten entschlossen
sind, die europäischenVölker ihrem Schick¬
sal zu überlassen, vom Bolschewismusver¬
schlungenzu werden. Der Glaubeder kleinen
Nationenan EnglandsMacht und Gerechtig¬
keit ist dahin; England“hat nichts mehr in
Europa zu sagen: Stalin und Rooseveltbe¬
stimmen den Kurs außerhalb des Lebens¬
raumes, den Deutschland vor dem Zugriff
der europafremden Mächte schützt. Chur¬
chill hat das englische Volk, hat aber auch
Europa und die ganze Menschheit belogen
und betrogen — England muß , dafür die
Rechnung aus seiner Volkssubstanzmit dem
Verlust seines Prestiges und dem Nieder¬
gang seiner Weltmacht bezahlen.

Die britische Demokratie ist brüchig und
das Empire rissig, das englische Volk spürt
den sinnlosenVerschleißseiner Kraft. Chur¬
chill wird nun die Geister nicht mehr los,
die er rief und mit denen er sich auf Tod
und Leben verbündet hat , die Geister des
Plutokratismus und des Bolschewismus; er
hat die Hand dazu■geboten, daß sich das
heute von allen einsichtigen Engländern be¬
klagte Gesetz des Mob und der Pöbeljustiz
in den von den Alliierten besetzten Ländern
durchzusetzendroht; er hat der kommunisti¬
schen Diktatur zur Verwirklichung außer¬
halb des MachtbereichsSowjetrußlandsver¬
holten; er hat dabei Englands seebeherr¬
schende Welthandelsflottemehr als halbiert,
hat Englands Stellung auf dgn Weltmärkten
erschüttert und seinen Welthandel, von dem
die Existenz des englischen Volkei abhängt,
um zwei Drittel seines wertmäßigen Vo¬
lumens verringert; er hat durch die innere
und äußere Kriegsverschuldung Englands
die Hoffnung der englischen Arbeitermas¬
sen auf das große.-soziale Reformwerk der
Zukunft zerschlagen, weil er die finanzielle
Voraussetzungrestlos zerstört hat . Mit den
Trümmern des Von der Kriegsfurie heimge¬
suchten und vom Bolschewismus zerfurchten
Europas sinkt Englands über dreihundert
Jahre strahlender Stern dahin. Was bleibt
den freiheithungrigen, rettungsuchenden
Völkern, um dem Untergang' zwischen den
Machtblöcken des Plutokratismus und des
Bolschewismus, des Amerikanismusund des
Moskowitertumszu entgehen?

Deutschland  und die deutsche Wehr¬
macht stehen als die einzige Realität gegen
die mächtigen Gefahren von Ost und Westr-
Der deutsche Soldat ist der einzige und al¬
leinige Bürge der Zukunft Europas und sei¬
ner in der Vielfalt seiner Nationen und dem
Reichtum seiner schöpferischenIndividuali¬
täten gebetteten Einheit. Die Einheit Euro¬
pas in der neuen sozialistischenLebensform
mit den geheiligtenTraditionen der abend¬
ländischen Kultur ist die entscheidende
epochale Wirklichkeit,' für die wir kämpfen,
_n  sie ist die Verpflichtungaller ehrlichen
Europäer zürn Opfer des Letzten an Gut und
Blut.

Eichenlaub verliehen
Berlin, 21. Dez. Der Führer Verlieh das

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Ü-ObersturmbannführerAlbrecht
Krügel,  Regimentskommandeilr in der
H-Frw.-Panzer-Grenad.-Division „Nordland“

■als 651. Soldaten der Deutschen Wehrmacht.

Ruf auch Mussolini r
Genf, 21. Dez. Von den wirklichen Ver¬

hältnissen in dem von den Anglo-Amerika¬
nern besetzten Italien gibt die englische
Zeitschrift „Truth“ ein Bild, wobei besonders
bemerkenswert das Eingeständnis ist, daß
angesichts der Zustände in Bonomi-Italien
der Ruf nach Mussolini immer lauter ertöne.
Das Blatt schreibt: „Die Verhältnissein dem
von den Anglo-Amerikanern besetzten Ita¬
lien lassen klar erkennen, wie falsch es ge¬
wesen ist, den „roten Raufbolden“ überhaupt
die Möglichkeiteiner politischen Machtent¬
faltung zu geben: Die Alliierten tragen selbst
die Schuld daran, daß heute schon wieder
zahllose Italiener nach Mussoliniverlangen,
damit er ihr Land den Klauen des Mobs
entreiße.“

Obgleich die alliierten Kommandostellen , in
Born bereits zahlreiche Hotels , öffentliche und
private Gebäude mit Beschlag belegt haben,
wurde nunfriehr von amerikanischer Seite die
Requirierung des Palazzo Venezia , des früheren
Regierungssitzes Mussolinis , ausgesprochen . 1

Der Weg zurück
Musik ist oft ein Heilmittel für die Seele.

Sie stärkt den Schwachen, ermuntert den
Trübseligen und treibt den Zagenden an.
Manchmal aber hilft sie auch,. das wieder
zusammenzubringen, was menschlicher Un¬
verstand auseinandergerissenhatte, wie die
folgende Geschichtezeigt:

Durch die Stille eines dörflichen Sommer-?
mittages, die nur ab und zu durch das Lärmen
der auf der Straße spielendenKinder unter¬
brochen wurde, tönten aus dem geöffneten
Fenster eines Fachwerkhauses die Klänge
von Mozarts A-Dur-Sonate. Man hörte es
gleich: Hier war kein geschulter Pianist am
Werke. Das innige Hauptthema erklang noch
nicht mit , der genügenden Ausgeglichen¬
heit und Wärme. Aber das konnte man von
dem kleinen Klavierspieler auch nicht er¬
warten, denn, wenn man durchs Fenster ins
Zimmer schaute, sah man den zehnjährigen
Peter, den Sohn des Dorflehrers vor den
weißen und schwarzen Tasten sitzen.

Mit sechs Jahren hatte er immer auf dem
Klavier geklimpert,. bis der Vater ihn eines
Tages die Noten lehrte und ihn dann zum
Dorfküster in die erste Klavierstunde
schickte. Es war recht so gewesen, denn eine
musikalische Begabung war unzweifelhaft
vorhanden. Aber manche Träne hatte das
unvermeidliche Üben schon gekostet. Das
Spielenkönnenwar ja sehtf schön, wenn nur
nicht der alte Spruch „Übung macht den
Meister!“ soviel Wahrheit in sich bergen
würde. Viel lieber hätte Peter im Sommer
mit seinen Spielkameradenin der Sonne ge¬
tobt oder im Winter im Schnee getummelt,
als sich mit Fingerübungen und Etüden zu
beschäftigen. Aber der Vater war in dieser
Hinsicht von großer Strenge. So war es;
auch jetzt wieder. Viel lieber mitlärmen
können als Mozarts A-Dur-Sonate üben!
Immer wieder schweiften seine Gedanken
nach draußen.

Das Thema und die ei-sten Variationender
Sonaten klappten technisch schon ganz gut,
aber dann kameji die Oktavenläufe an die
Reihe. Peters Hände waren noch recht klein,
und er mußte sie ordentlich strecken, um die

Englische Hilflosigkeit im Griechenland -Problem
' „Ein Probefall für Europa“
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
ß.  Berlin ,■21. Dez. „Großbritannien ver¬

liert seinen guten Namen in Europa“ — „Wir
sehen uns einer schändlichen Situation ge¬
genüber“—„Wir säen die Saat für zukünftige
Kriege“ — „Der Premierminister hat die
Situation nicht so angepackt, wie er sie hätte
anpacken sollen“?'. . . das sind einige Stich¬
proben aus der Debatte des britischen Unter¬
hauses über das verwickelteProblem Grie¬
chenland, bei dem sich die ganze Hilflosig¬
keit der britischen Europapolitik erwiesen
hat . Es handelt sich jetzt um die dritte oder
vierte Unterhausdebatte seit dem Beginn der
Unruhen in Athen, und von einem Diskus-
sionstäg zum anderen hat sich die Stimmung
der beteiligten Parlamentarier verschärft.
Am Anfang der Auseinandersetzungen.stand
der Versuch Churchills, durch die- Ver¬
trauensfrage das Unterhaus zum Stillschwei¬
gen zu zwingen. Daß er in solcher Situation
ein Vertrauensvotumverlangte, wurde ihm
im Parlament zum Teil sogar bei seinen
Freunden übel genommen. _Aber inzwischen
hat sich ergeben, daß hier' tatsächlich eine
grundlegendeFrage vorliegt, von der die ge¬
samte Politik der britischen Kriegführungbetroffen wird.

Im Unterhaus nahm jetzt Greenwood, der
stellvertretende Vorsitzende der Labour-
Partei, zu dem Griechenlandproblem Stel¬
lung, nachdem kurz vorher der Kongreß der
Labour-Partei die englische Regierung er¬
mahnt hatte, .eine Politik zji treiben, die zur

— Erregte Unterhaussitzung

Beruhigung und nicht zur Vergewaltigung
der griechischen Bevölkerungführe. Jetzt
sprach Greenwooddavon, daß es sich bei
dem griechischenProblem um einen Probe¬
fall der britischen Politik handle. „An der
Frage Griechenland wird vor Europa und
der Welt vorexerziert, ob England in der
Lage ist, den drängenden Fragen eines
Nachkriegs-Europa zu begegnen und mit
seinen Mitteln Lösungen zu finden.“ Bis
jetzt hat sich nur gezeigt, daß England mit
Waffengewaltvorgeht und daß es bei dieser
Gewaltanwendungziemlichhilflos den kom¬
munistischen Umtrieben gegenübersteht, die
das bewegende Moment des griechischenProblemssind.

Was Greenwood kritisiert, als einen Fehler
Churchills und als eine Gefahr für den Ruf
Englands bezeichnethatte , wurde von Bevan
vertieft. Er ist zwar ein Einzelgängerin der
Labour-Partei, aber bei?dem Punkt Griechen¬
land scheint er sich in voller Übereinstim¬
mung mit seinen Parteifreunden zu befinden.
Und so ist.es nicht ohne Bedeutung, wenn er
für die Fortsetzung der Debatte nach Weih¬
nachten ein Mißtrauensvotum, wenn nicht
der Gesamtpartei, so doch einer Gruppe der
Partei ankündigte. Sehr eigentümlichwar
demgegenüberdie Antwort des Außenmini¬
sters Eden. Gegen jene kommunistischenund
anarchistischenStrömungen, die sich in Grie¬
chenland durchzusetzensuchen, weiß die bri¬
tische Regierung offenbar nur /ein Hilfs¬
mittel: Das Festhalten an König Georg von

Wie es begann — Die ersten Schritte
Deutsche Soldaten greifen im Westen an

(PK.) . . . 21. Dez. Die Eifelfront ist erwacht.
In den nächtlichen Morgenstunden des 16. Dez.
eröffneten mehrere • hundert deutsche Batte¬
rien schlagartig das Feuer gegen die amerika¬
nischen Linien . Im Dämmern des wolkenlosen
Tages erhoben sich Panzergrenadiere , Volks¬
grenadiere , Grenadiere und -Männer aus ihren
Stellungen und begannen den Karhpf . Die
schneebedeckten Berge d'er rauhen Eifel wur¬
den lebendig . Trotz der ständigen feindlichen
Luftaufklärung , trotz hunderter feindlicher
Maschinen , die täglich über dem westdeutschen
Gebiet flogen , war es der deutschen Führung
gelungen , in dem straßenarmen Gebiet zwischen
der Rör und der Mosel Kräfte für einen eige¬
nen Vorstoß bereitzustellen , ohne daß der Geg-

tner eine frühzeitige Kenntnis vor} dem deut¬
schen Vorhaben gewonnen hatte .' Auch den
^deutschen Soldaten war es unbekannt geblie¬
ben , unter einer Decke des Schweigens waren
die Vorbereitungen getroffen , weiche die Span¬
nung der Soldaten der Westfront lösen sollten.

Seit Wochen kämpft der deutsche Soldat im
Westen mit einem verbissenen Trotz , der von
einer ständigen Hoffnung genährt wurde , die
ihre Wurzeln in einem unerschütterlichen
Glauben hat . Mochte der Amerikaner und der
Engländer noch so mit seinem Material
protzen , das Selbstbewußtsein des deutschen
Soldaten ist geblieben , er fühlt sich jedem
Gegner überlegen , und er wartete auf den
Augenblick , wo er der Welt zeigen konnte , daß
er trotz aller Rückschläge in den vergangenen
Monaten der gefürchtete Angreifer geblieben
ist . Welch ein Leuchten ging über das Gesicht
deV Männer , als sie den Befehl ihres Generals
hörten : „Steht wie die Eichen , kämpft wie die
Löwen !“ Welcehn Weg die sich neu anbahnende
Phase des Westkrieges nehmen wird , weiß der
Soldat nicht , nur ahnt er , daß den schwer
ringenden Teilen unserer Westfront durch den
Angriff eine wesentliche Entlastung gebracht
wird , daß durch ihn das Schicksal des Reiches,
insbesondere das des Rheinländers stärkstens
beeinflußt wird . Der Soldat spürt , daß ' er nicht
mehr der Ambos ist , auf dem sich die Ma-
terialmässen austoben , sondern daß er zum
Hammer wird, , der die Jünger des Materials
schlägt . Dieses Bewußtsein verleiht ihm einen
ungeheuren inneren Schwung , reißt ihn weiter
und gibt eine seelische Kraft , die ihn zu größ¬
ten körperlichen Strapazen befähigt.

Der . sonnige Dezembertag sah nur lachende
Gesichter .? Die Fahrer "der Nachschubkolonnen
saßen freier hinter ihren Steuerrädern , die
Strecken schienen nicht so lang zu sein . Der
deutsche Soldat sah nur die Kolonnen ' und
Fahrzeuge , ein Bild , das in ferner Erinnerung
noch vorhanden war , dessen Verwirklichung ex
aber immer wieder erträumt hatte . Die Dörfer
und Städte verschwanden . Das innere Feuer war
stärker als das körperliche Auge , Tausende von
Grenadieren blickten den V-l -Geschossen nach,
die an diesen - Tagen besonders oft ihren Weg
nach Westen suchten . Ich selbst sah innerhalb
kurzer Zeit mindestens 20 derartige Geschosse
mit leuchtendem Feuerschweif am Horizont
verschwinden oder hörte ihren sich , entfernen¬
den orgelnden Ton.

Unterdes hatten die angreifenden Verbände
bereits die ersten Kilometer hinter sich ge¬
bracht . Der Gegner wurde vielfach überrascht.
An einigen Stellen setzte er sich verzweifelt zur
Wehr . Baum .sperren und Minen mußten um¬
gangen und von nachfolgenden Trappen besei¬
tigt werden . Amerikanische Pahzer griffen in
die Kämpfe ein , von denen jedoch eine Anzahl
mit Nahkampfmitteln erledigt wurden . Au^ den
höchsten Erhebungen der westlichen Eifel ver¬
sperrten Schneeverwehungen , die stellenweise
bis zu einem Meter hoch lagen , die Straßen.
Schaufelkolonnnen wurden eingesetzt . War ein
■Weg versperrt , fand sich ein neuer . An der
Front riß das Bild der sich aneinanderreihen¬
den Kolonnen nicht ab . Dörfer , Wälder und
Straßen waren voll von feldgrauen Männern,,
während auf den Feldern die Flakartillerie die
deutschen Marschbewegüngen gegen Luft¬
angriffe schützte . Jagdbomber ließen anfangs
auf sich warten , kamen dqnn aber .in rauben
Mengen , nachdem die deutschen - Kolonnen er¬
kannt waren . Sie stürzten sich auf die Straßen,
warfen ihre Bomben auf einzelne Gehöfte und
jagten . ihre Geschosse in Verkehrsstockungen.
Während des ganzen Tages i ließ die feindliche
Lufttätigkeit , nicht ; nach . Deutsche Flak setzte
den Spitffires , Lightnings und Mustangs erheb¬
lich zu. Ich beobachtete , wie bei einem feind¬
lichen Jagdbomberangriff auf eine Straßen¬
kreuzung innerhalb von drei Minuten minde¬
stens sechs Flugzeuge abgeschossen wurden.
An anderer stelle wurde der Abschuß von
sieben weiteren Maschinen freudig -begrüßt.

Trotz aller Lufttätigkeit aljer kam der Ver¬
kehr auf den Straßen nicht zum Erliegen . Gre¬
nadiere und H-Männer wateten bis zu den,
Enkeln inq schlammigen , Dreck der schneeigen
Straßen . Die Panzerfaust am Fahrrad und den
Panzerschreck ' unter dem " Arm oder auf dem
Rücken , strömten sie in ihren Schneejacken
oder in ihren Tarnanzügen vorwärts . An ehe¬
maligen feindlichen Panzersperren und Panzer¬
wracks und an verbrannten Fahrzeugen vorbei.
Einige ' findige Soldaten machten erbeutete
amerikanische Fahrzeuge , die alle den großen
Stern trugen , flott und hielten , mit ihnen An¬
schluß an die Vorausabteilungen der Volks¬
grenadiere , die bereits den Übergang über die
Rör erzwungen hatten , die nach dem Welt¬
kriege länger als 20 Jahre die Grenze zwischen
Belgien und Deutschland gewesen war . Ihnen
entgegen zogen die ersten Gefangenen.

Die ersten Schritte auf dem neuen Wege, die
entgegengesetzt der östlichen Marschroute der
Alliierten verläuft , sind getan . Sie waren nicht
zögernd , sondern hart und bestimmt . Der deut¬
sche Grenadier weiß sehr wohl , daß sich der
feindliche Widerstand verschärfen wird , daß
der Feind ihm alle Kräfte entgegenstellen wird,
doch klingt in seinen Ohren ein Wort , das . nach
den Tagen schwerster Verteidigung , trotz aller
Ungewißheit über das Wie und Wohin des
Weges wie Musik in seinen Ohren klingt:
Vorwärts!

Kriegsberichter Brflnig

i Von Reiner Dederichs
Spanne von .acht Tönen greifen zu  können.
Als es heute so .gar nicht gehen wollte,
stahlen sich ein paar Tränen aus seinen
blauen Augen. Im gleichen Augenblickging
die Stubentür auf, und sein kleines vier¬
jähriges Schwesterlein trippelte herein. Sie
sah seine Tränen, ging auf ihn zu und
meinte ganz treuherzig: „Peter, du mußt
nicht weinen. Spiel doch „Müde bin ich geh
zur Ruh!“ Das kannst du doch, und'brauchst
du dann auch nicht mehr zu weinen!“ — —

Zehn Jahre waren vergangen. Aus dem
kleinen Peter war ein stattlicher junger
Mann geworden, der genau wie seine Spiel¬
kameraden,von einst draußen an der Front
seine Pflicht für Deutschland tat . Beim
letzten Einsatz hatte er Pech gehabt, ein
Splitter einer sowjetischen Granate hatte
ihm eine große JJleischwunde in den rechten
Oberschenkelgerissen. Jetzt lag er unter der
Obhut der Ärzte und Schwestern in einem
Heimatlazarett und harrte der völligen Ge¬
nesung. ■ (

Die Heilung machte gute Fortschritte und
an einem strahlenden Sonnentage machte
Peter, gestützt von einer Schwester, den
ersten Spaziergang. Auf dem Rückwege
kamen sie an der Tür des Unterhaltungs¬
raumes' vorbei, und Peters immer aufmerk¬
same Augen entdeckten in einer Ecke des
Zimmers, ein Klavier. Gleich wurde in ihm
der Wunschwach, einmal wieder die ihm im
Laufe der Jahre liebgewordenenschwarzen
und weißen Tasten niederdrückenzu können.
Die Sdhwester hatte keine Bedenken, und
bald saß er auf einem Stuhl vor dem
Klavier, umringt von Kameraden, die ge¬
spannt waren auf das, was nun kommen
würde.

Baß erstaunt waren alle, als nicht, wie
"meistens, Tanzmusikklängeertönten̂ sondern
Mozarts A-Dur-Sonate. Im Laufe der Jahre
war, dies Peters Lieblingsstück geworden.
Während er mit sicherer Hand die Oktaven¬
läufe meisterte, tauchte vor seinem Auge
das Bild aus der Jugendzeit auf, wo das
Üben gerade dieser Stelle Tränen gekostet
hatte. Zurück schweiftenseine Gedanken in
die Heimat. Vor einem Jahre hatte er ziem-

1 lieh schroff eines Mädchens wegen mit dem
Elternhaus gebrochen. Er glaubte damals,-
mehr Ahnung vom Leben zu haben als Vater
und Mutter. Kurzweghatte er den Briefver¬
kehr eingestellt. Erst hinterher war ihm klar
geworden, "welch großes Leid er dadurch
seinen Eltern wohl zugefügt hatte . Doch
bisher hatte ihm der Mut gefehlt, den Weg
zurück einzuschlagen. Jetzt aber tauchte
wieder das Bild seiner kleinen Schwester*
auf,' die ihm beim Üben Mut zugesprochen
hatte , und in ihm reifte ein Entschluß.

So kam es, daß seine Kameraden noch
einmal erstaunt waren, ais Peter nach den
feurigen Klängen des die Sonate abschlie¬
ßenden türkischen Marsches, ohne ein Wort
zu sagen aufstand und, auf die Schwester
gestützt, zu seinem Zimmer humpelte. Hier
aber entstand wenig später ein Brief an die
Mytter und den Vater, in dem er sie um
Verzeihungbat, für das, was er ihnen ange¬
tan hatte. Während des Spielenswar es ihm
klar geworden, daß man sein Elternhaus
nicht so leicht im Stich lassen darf, auch
wenn man im ersten Augenblickglaubtr es
ginge nicht anders.

Die Musik hatte ihn den Weg zurück¬
finden lassen. — — —

„Struwwelpeter " 100 Jahre all
Als am Weihnachtsabend 1844 der Arzt Dr.

Heinrich Hoffmann in Frankfurt am Main sei¬
nem dreijährigen Söhnchen ein Bilderbuch in
Gestalt eines einfachen Schreibheftes mit eige¬
nen Zeichnungen und selbstverfaßten Versen
unter den Tannenbaum legte, - da ahnte er
sicherlich nicht , daß dieses Bilderbuch einmal
den Siegeslauf über .den ganzen Erdball än-treten würde.

Dr . Heinrich Hoffmann , der Arzt , war zu¬
gleich , ohne daß' er es zunächst selbst wußte,
ein Dichter und Zeichner . Den „Struwwel¬
peter “ hatte er nur in Verse gebracht und
Bilder dazu gemacht , weil er als geplagter
Vater nfcht wußte , was er dem kleinen Sohn
zu Weihnachten nun Passendes schenken
könne — etwas , wap zugleich unterhaltsam
und — die Zeit verlangte es So — auch be¬
lehrend sei . Als er dann sein Manuskript an
die heutige Frankfurter Verlagsanstalt ver¬
kaufte , 'die dann 1845 die erste gedruckte Aus¬

gabe des „Struwwelpeter “ herausbrachten , war

Griechenland, der sich in England befindet
und der, wie englische Meldungen besagen,
zur Zeit auf der Suche nach einem Land¬
besitz ist, den er in England erwerben
möchte. Die bisherigenErgebnisse der briti¬
schen Griechenlandpolitikhaben gezeigt, daß
diese Hilfsmittelnicht stark genug sind, um
im griechischenVolk gegen die kommunisti¬
schen Parolen wirken zu können. „Einen un¬
glücklichen Abschnitt in den englisch-grie¬
chischen Beziehungen“ nannte Eden die
jetzige Phase der Entwicklung, aber das
unterstreicht eher noch die Hilflosigkeitder
britischen Politik in diesem Probefall.

Erhitzte Gemüter im Unterhaus
Drahtbericht unseres Vertreters

kl. Stockholm, 21. Dez. Churchill, der am
Sonntag die angekündigte Rundfunkrede
nicht gehalten hat, schweigtauch im Unter¬
haus und überläßt es Eden, die hochgehenden
Wogender Erregung zu glätten. Erst gegen
Schluß der Sitzung entschloß sich Churchill,
eine einzige der zahlreichen an ihn gerichte¬
ten Fragen zu beantworten. Die Frage lau- ,
tete, ob es der Regierung inzwischengelun¬
gen sei, eine vollständige Zusammenarbeit
und Einigkeit zwischen den Âlliierten über
Griechenland herbeizuführen. Churchill ant¬
wortete: „Die Last, die unruhige Lage in
Griechenland zu meistern, ist allein auf
Großbritannien gefallen, und wir waren bis¬
her nicht in der Lage, diese Aufgabe zu
lösen, sondern waren auch hier zu Hause
scharfer Kritik ausgesetzt, was die Schwie¬
rigkeiten vermehrt hat. Zwischenden Alliier¬
ten herrscht völlige Zusammenarbeit, ob
aber vollständige Einigkeit besteht, das ist
eine andere Sache. Ich habe aber nicht die
geringsten Zweifel, daß die vollständigeund
effektiveZusammenarbeitfortgesetztwerden
wird. Wir haben unsere Aufgabezu erfüllen
und wir werden das, so gut wir können, tun.“

Diese kurze Erklärung war alles, was das
stark beunruhigte Unterhaus Churchill ent¬
locken konnte. Zur Kriegslage äußerte sich,
Churchill überhaupt nicht. Wie ernst aber die
Lage von der Regierung beurteilt wird, ging
aus einer Versicherung Edens' hervor, daß
die Weihnachtsferiendes Parlaments unter¬
brochen werden sollen, wenn wichtige Ereig¬
nisse, mit deren Eintreten ,man jederzeit
rechnen könne, dies notwendigmachen soll¬
ten. Vorher hatte Eden die Abgeordneten
geradezubeschworen, nicht über die Kriegs¬
lage,zu sprechen, sondern die Debatte auf
die griechische Frage zu beschränken. Dys
Unterhaus willfahrte diesem Wunsche. Die
Stimmung war aber mit Elektrizität geladen
wie seit Jahren nicht.

Im übrigen kam es im Unterhaus 2U em Pr
ziemlich erregten Szene, als der Labour-Ahl
Bevan erklärte, die britischeErklärung ht,K
nichts darüber verlauten lassen, wie sehr e ®
griechische Volk empört' sei, daß England
Ghurkas gegen-Griechen eingesetzt habe

Rooseveli : Harter Weg vor um/
H1 V». .Stockholm, 21. Dez. Während mar, „

?DACOTTq1t pVinw r-i * Q“*! VOßRooseveltbisher nur großsprecherischeIT
Kündigungen eines baldigen Kriegsendes
sich immer mehr steigernde Siegesfanf^
zu hören gewohntwar, bemüht er sich„ a
mehr, das USA-Volk in vorsichtigerfTZ
auf die sich in Wirklichkeit- ga£zJ ™“1
vollziehende Entwicklung vorzubemt™
Roosevelts Sprache wird mit jeder Erklär, 1
die er abgibt, gedämpfter. In einer
nachtsbotschaft an verwundete USA-Soid-
mußte er erklären, daß der „vor den
liegende Weg weiter hart sein wird'1 w-A
anders klingt dies doch plötzlich als
immer wieder aus Washington kommend/
Erklärungen über einen „Blitzmarschn/aBerlin“. La

Le Havre völlig zerstört
ep. Genf, 21. Dez. „Die Zerstörungen von

Le Havre gehen noch weit über die in Cher
bourg, Rouen und Caen hinaus“, erklärt
ein Sonderkorrespondentder Zeitung i
Suisse“, der' die Stadt besucht hat d
Hafen existiere sozusagen überhaupt nicht
mehr. Alle Schleusen wurden zerstört- im
Hafenbeckenlägen mehr als 160 untergeea«
gene Schiffe. Von den ' 20 km Kaianlagen
des Hafens seien nur noch 1,2 km intakt
aber die Fluten, die nicht mehr durch
Schleusen reguliert würden, zerstörten auchden Rest.
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„Heide sind unangenehm"
. Genf, 21. Dez. Als der Kriegskorrespondent
der United Press, Robert Miller, der die
USA-Truppen; auf Guadalcanar begleitete
und mit heiler Haut davongekommenwar
jetzt aus Europa zurückkehrte, so schreibt
die „Washington Post“, trug er seinen ver¬
wundeten rechten Arm in einer Binde und
mußte zugeben, daß die Deutschen außer¬
ordentlich gute Soldaten seien. Auf die
Frage nach einem Vergleich seiner Erfah¬
rungen im Kampf gegen die Japaner und
später gegen die Deutschen antwortete er:
Wenn ich die deutschen Soldaten mit den
Japanern vergleichensoll, so ist das ebenso
als ob sie sich- fragen würden, ob ich einen
eisigen Sturm im Winter- oder eine Hitze¬
welle im Sommer vorziehen würde. Beidesind unangenehm.“
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Heilige Straßenkämpfe in Athen
England setzt seine Hilfsvölker ein

Drahtbericht unseres Vertreters/
sch. Lissabon, 21. Dez. In den Straßen

Athens werden zur Zeit von dem britischen
Oberkommandierenden, General Scobie, in¬
dische Gurka-Truppen eingesetzt, jene zu¬
verlässigsten, aber auch wildesten Kämpfer
der anglo-indischen Armee. Gurkas wurden
von den Briten mit Vorliebe bei Kund¬
gebungen indischer Massen verwandt. Sie
sind verantwortlich für das berüchtigte
Blutbad von Amritsar und andere blutige
Zusammenstöße in indischen Großstädten.
Nun'werden sie gegen die griechischenAuf¬
ständischen losgelassen und kämpfen aus¬
gerechnet auf dem klasischen Boden der
abendländischen Zivilisation. Gurkas -im
Kampf um die Akropolis, das ist ein neuer j
Schritt zur' Degradierung Europas durch
England. Er erhellt blitzartig die geistige
Situation Englands und seine "Stellung zum,
Abendland.

Wie Reuter aus Athen berichtet, hätten
die britischenTruppen am Donnerstagvormit¬
tag ungefähr ein Drittel der Stadt gesäubert,
Die Mehrzahl der Elas-Truppen, rund 20 000
bis 25 000 Mann, halte jetzt den nördlichen
Teil der Stadt. General Scobies .Warnung,
daß Elas-Geschütze, die in Athen oder in
Piräus feuern, mit allen verfügbaren Waffen
angegriffen würden, sei am Donnerstag früh
abgelaufen. Es liege aber noch keine Nach¬
richt' über irgendeineEntwicklungder Dinge
wir.
*Das Hauptquartier der britischen Luft¬
waffe in Griechenland ist von den Aufstän¬
dischennach heftigen Kämpfen erobert wor¬
den. Der Korrespondent Reuters in Grie¬
chenland, Robert Bigio, berichtet hierzu, daß

sich das Hauptquartier zehn Meilen nord¬
östlich von Athen im Hügelland von Kifis-
sia befunden habe. Es sei den britischen
Panzern gelungen, einen Teil des Personals
und der Landtruppen einschließlich einiger
Stabsoffiziereder britischenLuftwaffe, nach
Athen überzuführen. Der Kommandeur der
britischen Luftwaffe, G. W. Tuttle, habe
hierauf seihen Sitz in Athen aufgeschlagen,
doch werde auch dieser bereits von Auf¬
ständischen angegriffen.

Resonders ausgezeichnet
Führerhauptquartier, 21. Dez. Ergänzend

zum Wehrmachtbericht wird gemeldet: Bei
den schweren Kämpfen im nordel'sässischen
Raum hat die 256. Volksgrenadier-Division
unter Führung ihres Kommandeurs General¬
major Franz in Wochenlangem zähem Rin¬
gen zahlreiche starke Angriffe überlegener
feindlicher Infanterie- und Panzerkräfte ab-
gewehrt. In erbitterten Nahkämpfen hielt die
Division den ihr anvertrauten Westwall¬
abschnitt. Bei diesen Kämpfen hat sich Leut¬
nant ' Puls eines Volksgrenadier-Regiments
durch unerschütterliche Standhaftigkeit be¬
sonders ausgezeichnet. Mit einer Handvoll
Männer hielt er seine Stellunggegen schwere,
von 18 Panzern unterstützte Angriffe. Bei
einem Gegenstoß, der die Lage endgültigbe¬
reinigte, fand der tapfere Offizier den Hel¬
dentod. — Panzergrenadieredes2. Bataillons
des Panzer-Grenadier-Regiments 26 vernich¬
teten an einem Kampftage am Eipelfluß neun
schwere Panzer, davon sieben mit Nahkampf-
mitteln, WachtmeisterPöppel erledigte dabei
allein im/Verlaufvon zwei Stunden vier Pan¬
zer mit Faustpatronen.

er mit einem Schlage ein berühmter Mann.
1908 ging die 300. Auflage hinaus . — Das Bilder¬
buch erlebte Übersetzungen in neun Spra¬
chen ; USA stahl einfach das geistige Eigen¬
tum und England brachte den Struwwelpeter
1900 als übles Fa'mphlet auf regierende Fürsten
auf den Büchermarkt.

Berufene -und unberufene . Kritiker haben vor
Jahrzehnten dem Struwwelpeter das Todes¬
urteil gesprochen . Aber er freut sich tVotz sei¬
ner 100 Jahre immer nbch der besonderen Zu¬
neigung unserer Kinder und zählt neben „Max
und Moritz “ zu den beliebtesten Kinderbüchern.

Aufruf zur Sammlung von Goetheliteratur . In
dem Bestreben , alle wertvollen Aufsätze und selb¬
ständigen Arbeiten , die sich mit Goethe beschäf¬
tigen und zu seinem Verständnis beitragen , der
Goetheforschung dienstbat zu machen , erläßt
die Leipziger Goethe -Gesellschaft einen Aufruf
zur Sammlung von Goetheliteratur in Zeit¬
schriften und Zeitungen . ' Die gesamte Buch¬
literatur über Goethe innerhalb .und außerhalb
des Buchhandels soll ebenso erfaßt werden.
Dazu gehören auch die Werke , die wesentliche
Abschnitte über Goethe enthalten , wenn auch
der Titel , sich nicht auf Goethe bezieht.

„Die Frau meiner Träume “ in Schweden . Der
farbige Revue -Film der .Ufa „Die Frau meiner
Träume “, der zur Zeit im Tivoli - Theater
läuft , hat in Stockholm  außerordentliche
Erfolge erzielt . Das Publikum gibt seiner Be¬
geisterung ' allabendlich durch Beifallsstürme
Ausdruck , und die Stockholmer Presse ist sich
in überschwenglichem Loh einig . Der Film wird
als „Spitzenleistung “, als „etwas noch nie Da¬
gewesenes “ usw . bezeichnet und mit den Attri¬
buten „beeaubernd “, „hinreißend “,, „ent¬
zückend “, „blendend “, „elegant “ belegt . Be¬
sonders interessant ist , daß selbst Zeitungen
wie „Aftontidningen “, die eine deutschfeind¬
liche Haltung einnehmen , keine Ausnahme
machen , vielmehr den deutschen Film im Ver¬
gleich zu amerikanischen Erzeugnissen gleichen
Genres stellen und zu der Feststellung gelan¬
gen , daß der Ufa-Film besser sei und daß vor
allem die Farbe - entschieden geschmackvoller
behandelt würde als bei den Amerikanern . In
einer Besprechung wird bescheinigt , daß
Deutschland überhaupt bei weltfern die schön -'
sten Farbwirkungen im Film zu erzielen ver¬
stünde . — Der Hauptdarstellerin Marika Rökk
gilt ein besonderes Lob der schwedischen
Presse , die auch hier Vergleiche ijiit den Holly¬
wood -Erzeugnissen zieht und äußert , daß die
Amerikaner kaum mit einem so vielseitigen Ta¬
lent aufzawai -ten hätten .*.

Wichtiges - kurz gesagt
Der Fijhrer hat auf Vorschlag des Reichs-

arbeitsführers , Reichsminister KonstantinHierl,
das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes mit
Schwertern verliehen an Obergeneralarbeits¬
führer Tholens , Inspekteur R.A.D.-Luftvertei-
digungseinsatz „West “, Obergeneralarbeitsführer
Dr . Schmeidler , Inspekteur R.A.D.-Luftvertei-
digungseinsat .z „Reich “, Generalarbeitsführer
Pfrogner , höherer Reichsarbeitsdienstführer bei
einem Luftgaukommando im Westen.

In Addis AÖebä/ist ein englisch - abbessinisches
Abkommen Unterzeichnet worden , in dem sich
Abbessinien damit einverstanden erklärt , daß
gewisse an Brltisch -Somaliland angrenzende
Gebiete unter britischer Verwaltung bleiben.
Außerdem werden verschiedenen abbessinischen
Ministerien englische „Berater “ beigegeben und
eine englische Militärmission wird die abbessi-
nische Armee ausbilden . — Es handelt sich,
wie man es -bei dem alten Länderräuber Eng¬
land gewöhnt ist , in Wirklichkeit hier um eine
verschleierte Annektion.

Wie der stellvertretende Vorsitzende der bri¬
tischen „Pando Line “, A. O. Long, erst jetzt
bekanntgab , verlor allein diese Gesellschaft
bei der seinerzeitigen anglo-amerikanischen
Landung in Französisch -Nordafrika fünf große
Schiffe , darunter die „Strathallan “ (23 722 BKTJ
dei „Viceroy of India “ (19 627 BRT.), die ,,N2['
cunda “ (16 632 BRT.) und die „Ettriek “ (H!l9
BRT),

Der rumänische stellvertretende Premier¬
minister Groza wurde laut Reuter in- der Nac
zum Mittwoch in Bukarest in der Halle des
Athener Palast -Hotels überfallen . Die beiden
Hoteleigentümer seien später festgenommen
worden und würden „abgeurteilt “ werden.

Wie aus Paris gemeldet wird , ict der 60jähri
Schriftsteller und ehemalige Marineoffiz ’er Pau
Chnck zum Tode verurteilt word.en. weil er  s1.1’-
antibolschewistlsch und judenfeindlich beta ig

;h einer Meldung aus Stockholm ist d
im Osten des von den Bolschewisten '

m polnischen Gebietes , das jetzt v
ner Ausschuß verwaltet wird , so gespan .
ier Belagerungszustand verhängt würfle^
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Gemeindeschwester
von Nemraersdori ausgezeichnet
per Gemeindeschwester von Nemmers-

jorf Margarete Frommholz,  die von
L'  bolschewistischen Hordeij bei ihrem
Anbruchin Nemmersdorf schwer verwun¬
det und init Fußtritten bearbeitet , jedoch
ach wochenlangem Klinikaufenthalt nun

“jeder, einigermaßen hergestellt wordeii
jst wurde für ihr tapferes Aushalten auf
^'er Gemeindestation im Aufträge des
GauleitersErich Koch das Kriegsverdienst-
treuz mit Schwertern und das schwarze
Verwundetenabzeichen überreicht . Bevor
Schwester Margarete die Gemeindestation
jn Nemmersdorf übernahm , hat sie sich
schon vielfach im Ost 'einsatz bewährt.

Weihnachtskuriere der H-J
fahren zum Westwall

V0n zahlreichen Bannen der Hitler -Ju-
qend sind jetzt Weihnachtskuriere unter¬
wegs, die den am Westwall als : Fronthel-
;er eingesetzten Kameraden die Weih¬
nachtsgrüße des Heimatbannes in Form
von Paketen überbringen . Jedes Paket ent¬
hält in festlicher Verpackung eine Menge
Ideiner nützlicher Dinge und leckerer
Sachen , die den jungen Fronthelfer er¬
freuen können . Alle Geschenke wurden
von den zu Hause gebliebenen Kameraden

gespendet , die Mädel - und Jungmädelgrup-
pen haben die leckeren Weihnacl \ tsplätz-
chen gebacken und die Aepfel aus eigenen
Beständen gestiftet oder - gesammelt.

Steigende Bevälkerungszahl
in Dänemark

gie einige Zeit ernsthaft befürchtete Ge-
jäbteiner Stagnation des dänischen Volkes
„nö eines folgenden Rückganges der Be¬
völkerungDänemarks wird von unterrich¬
teter Seite angesichts der Geburtenhäufig- 1
teil in den letzten beiden Jahren , also den
Kriegsjahren 1942/43 , als überwunden be¬
zeichnet. Im Jahre 1943, in dem 84 346 le¬
bende Kinder geboren wurden , hat die Zu¬
nahme der Geburtenhäufigkeit angehalten . Im
Verhältnis zu der mittleren Bevölkerungs¬
zahl erhöhte dich die Anzahl der lebend¬
geborenen Kinder von 20,4 je 1000 im Jahre
1942 auf 21,4. Dänemark hatte am 1. Januar
1944 eine  Bevölkerungszahl von 3 973 000.
Der Geburtenüberschuß in 1943 betrug 46 400
gegen 42 000, 31 600 und 30 400 in den drei
vorhergehenden Jahren.

Goldgierige Juden
Wie die Zeitung „La Depesche Maro-

■caine" m'eldet , hat der Direktor des Fi¬
nanzamtes von Tunis einer Abordnung der
Juweliere von Tunesien erklärt , daß die
durch die deutsche Besatzung angeblich
beschlagnahmten Goldbestände in der Bank
de France vorgefunden seien . Die gaullisti¬
sche Regierung habe beschlossen , den Ju¬
welieren von Tunis diese Goldbestände zu¬
rückzugeben. Diese Erklärung des Finanz¬
amtes hatte gewaltige Schiebungen an der
PariserBörse zur Folge . Als am 30. Novem¬
ber eine Polizeirazzia dureftgeführt wurde,
fand man acht Millionen Goldstücke in ille¬
galem Besitz und verhaftete zehn Gold¬
schieber.

Grotte von Lourdes ausgeraubt
Eine Bande bewaffneter Männer drang

während der Nacht in die berühmte Grotte
von Lourdes ein , die 1 von den wunder¬
gläubigen Wallfahrern seit Jahren mit un¬
zähligen Kostbarkeiten ausgestattet worden
ist . Die Räuber überwältigten die anwesen¬
den Personen und schleppten , wie aus Pa¬
ris gemeldet wird , Silber , Kleinodien und
Warenvorräte im Werte .von einer Million
Franken weg.

Orkan-Schäden auf Jamaika
Die schwerwiegenden Schäden , die die

Mittelamerika vorgelagerte britische Insel
Jamaica durch den Orkan im August erlit¬
ten. hat , wurden erst am Mittwoch im bri¬
tischen Unterhaus bekanntgegeben.

Der Orkan sei der schlimmste seit vier¬
zehn Jahren gewesen , erklärte Kolonial-
minister Oliver Stanley . Ungefähr 80 Pro¬
zent aller Bananenplaiitagen , die die Hälfte
des gesamten Exportwertes von Jamaica
lieferten , wurden vernichtet . Eine halbe
Million Kokosnußbäume wurden umgelegt.
17 000 Gebäude sind völlig zerstört und

20 000 schwer beschädigt worden . lieber
die Personenverluste schwieg Stanley.

Volkswirtschaft □
Mietbeihilfe -Bestimmungen

Eigänzungen für stillgelegte Handelsbetriebe
Es hat sich als notwendig erwiesen , die Vor¬

schriften über die M i e t b e i h i 1 f e für Han¬
delsbetriebe  den jetzigen Verhältnissen an¬
zupassen . Der Reichswirtschaftsminister hat da¬
her in einem Runderlaß vom 30 . Oktober (Reichs¬
wirtschaftsministerialblatt vom 27 . Nov .) e r -
gänzende Bestimmun ge  n veröffentlicht.

Nach den Sonderrichtlinien für stillgelegte Be¬
triebe . und Kriegsbetriebsgemeinschaften wird
eine Mietbeihilfe nicht gewährt,  so¬
weit der Unternehmer und . sein mit ihm zur Ein¬
kommensteuer ' zusammen veranlagter Ehegatte
in der Zeit , für die er Mietbeihilfe in Anspruch
nimmt , Einkünfte aus G e -w „erbebe-
t r i e b oder ähnlichen Einkommensquellen , z . B.
Vertretungen , Beteiligungen usw ., bezieht oder
Einkünfte aus Vermietung oder sonstige Nutzung
des stillgelegten Betriebes und der Anlagen Hat.
In dem Ergänzungse ^laß wird aber jetzt bestimmt,
daß Einnahmen aus Gewerbebtrieben oder ähn¬
lichen Einkommensquellen nur insoweit zur be¬
rücksichtigen sind , als nach Deckung der
mit diesem Erwerb verbundenen
Kosten  und nach Deckung der - den Verhält¬
nissen des Krieges angepaßten Lebenshaltungs¬
kosten ^ les Gewerbetreibenden ein U eber-
schuß  verbleibt . Bei Filialbetrieben sind die
Einkünfte aus dem Hauptbetrieb und den weiter¬
laufenden Filialbetrieben unter Beachtung dieser
Grundsätze zu berücksichtigen.

Ueber Mietbeihilfeanträge für stillgelegfee
F i l i a 1 b e t r i e b e , die an . die für die einzel¬
nen Filialen zuständigen Verwaltungsbehörden
zu richten sinti , entscheidet jetzt die für den
Hauptbetrieb  zuständige Verwaltungsbe¬
hörde , die auch berechtigt ist , die von den für
die stillgelegten Filialen bisher zuständigen Ver¬
waltungsbehörden getroffenen Entscheidungen ab¬
zuändern . Als Hauptbetrieb gilt die Betriebsstätte,
die Sitz dir Verwaltung des Filialunternehmens ist.

Insoweit ein anderes Unternehmen , das mit
dem stillgelegten Handelsbetrieb eine wirt¬
schaftliche Einheit  bildet , nöch über
Erträge verfügt , wird eine Mietbeihilfe
nicht - gewährt.  Als Anhalt für die Ent¬
scheidung , ob eine wirtschaftliche Einheit vor¬
handen ist , dient die Behandlung des Unter¬
nehmens im Steuerrecht.

Stillegung von Betrieben im , Bereiche des
Reichsnährstandes . Der Reichsbauernführer gibt
eine Anordnung vom 12 . Dez . 1944 über die Stil¬
legung von Betrieben (RNVbl . Nr . 63 v . 16 . Dez.
1944 ) heraus , durch welche die S t i 1.1 e g u n g
unnötiger Betriebe  geregelt wird . Die
Stillegungen werden im Namen der beteiligten
Wirtschaftsverbände ausgesprochen und eine an¬
gemessene Entschädigung festgesetzt . Die Stil¬
legungsbescheide können durch ' eine Beschwerde
an das Marktgericht • angefochten werden . Für
den Zusammenschluß von Betrieben zu einer
Kriegswirtschaftsgemeinschaft ist eine Genehmi¬
gung erforderlich . Die Anordnung tritt am sie v
benten Tage nach ihrer Verkündung in Kraft.

Leitstelle Normung und Typung „ Bau " . Vom
Präsidenten des Deutschen Normenausschusses,
Direktor Benkert,  wurde Prof . Ernst Neu-
f ß r t,  der Beauftragte für die Hochbaunormung
Generalbauinspektor , bei jdei  Organisation Todt
und bei der Reichskammer der bildenden Künste,
zum Vorsitzenden der Leitstelle „ Bau “ beim
Deutschen Normenausschuß berufen . Die neu ge¬
gründeten Leitstellen für Normung und Typung
beim Deutschen Normenausschuß sollen der Nor¬
mung für die Zukunft eine einhei -tliehe
Ausrichtung  geben . Dje Leitstellen stimmen
ihre Planungen untereinander ab , wahren .die
staats - und wirtschaftepolitischen Belange inres
Fachgebietes und verschaffen sich eine Ueber-
sicht über alle innerhalb ihres Bereiches laufen¬

den Arbeiteh . Nach Abschluß der eigentlichen
Normenarbeit werden von den Leitstellen geeig¬
nete Maßnahmen zur \ Einführung der Normung
in die Wege geleitet und die Bereitstellung und'
Bewirtschatung von Normenteilen veranlaßt.

r
Telefunken 1944 . Der Name Telefunken ist

durch die Rundfünkmarke zum Begriff geworden.
Wenn auch Rundfunkapparate , Röhren und Schall-
pla &ten im sechsten Kriegsjahr nur noch in sehr
beschränktem Umfange hergestellt werden , so
sind die Leistungen  des Gesamtunterneh-
mens nach dem Jahresrückblick,  den der
Führer des,Gesamtunternehmens in üblicherweise
seinen Arbeitskameraden gegeben hat , im abge¬
laufenen Geschäftsjahr gegenüber dem Vorjahr
wieder erheblich gestiegen.  Dazq hat
nicht zuletzt die gesteigerte Zahl derVefbes-
serungsvorschläge aus der Gefolg¬
schaft  beigetragen . Die technisch -wissenschaft¬
lichen Entwicklungsarbeiten wurden vertieft und
die gewonnenen Ergebnisse schnell in neuen Ge¬
räten für die Wehrmatht ausgewertet . Zur Lei¬
stungssteigerung haben aber auch die Sozial¬
leistungen  dör Betriebe beigetragen .* *‘Die
Friedensleistungen , wie Freizeitgestaltung und
Sportförderung , mußten zugunsten der Kriegsauf¬
gaben zurücktreten . Die Fürsorge für Wohnung
und Verpflegung der Gefolgschaft wurde aus :
gebaut . . • ,

Abschaffung der französischen Schiffahrtssub¬
vention ? 1 Wie verlautet , hat sich der Minister
für die französische Handelsmarine , Rene
Mayer,  dahingehend geäußert , daß die Sub¬
ventionierung  der französischen Handels-
marine , in Zukunft 'unterbleiben  müsse,
weil sie im Gegerisatz zu nationalen Interessen
stände . -Trotzdem hat die französische Regierung
beschlossen , einen zeitweiligen Kontrollausschuß
für die Hahdelsflotte einzusetzen.

Londoner Zukunftspläne für die Luftfahrt . Wie
„Weakly Review ' meldet , hat sich nun auch die
Cunard - Linie  entschlossen , sich nach dem
Kriege aktiv am internationalen Luftverkehr zu

-beteiligen . Um diesem Beschluß Rechtskraft zu
verleihen , mußten die Statuten der Schiffahrts¬
gesellschaft entsprechend ' geändert bzw . ergänzt
werden , was anläßlich einer Tagung der Aktio¬
näre der Gesellschaft in Liverpool geschehen ist.
Die Beschlüsse wurden , nach Angaben der Zeit¬

schrift , einstimmig gefaßt . Im übrigen wird sich
die Cunard -Linie , gemäß den heuen Statuten,
nach dem Krieg nicht nur auf dem Gebiet .der
Beförderung von Passagieren auf eigenen Rie¬
senflugbooten  betätigen , sondern zugleich
am internationalen Luft - Frachtverkehr.
Die Linien , die beflogen werden sollen , liegen
bereits fest . In diesem Punkt werden die Yankees,
wie anzunehmen ist , allerdings auch noch ein
Wörtchen mitzureden haben.

Eisenbahn Celle — Soltau . Durch Beschluß einer
•GV . ist die Eisenbahn Celle — Soltau , Celle — Mün¬
ster GmbH , in Celle mit der Eisenbahn Celle—
Wittingen AG . in Celle verschmolzen worden.

Mecklenburgische Hypotheken - und Wechsel¬
bank . Die 4 (7)proz . Goldpfandbriefe Emission 11
^ind zur Rückzahlung zum Nennwert zum 31 . 12.
1944 gekündigt worden . , di.

55 Rüstungsgesellschaften in Korea . Die schon
gemeldete Ausdehnung des Gesetzes über die
Rüstungsgesellschaften auf Korea und Formosa
hat jetzt zur Bestimmung von 55 Rüstungsj-
ge Seilschaften in Korea  geführt . De*
Generalgouverneur hat 37 Gesellschaften , deren
Hauptsitz sich zwar in Japan befindet , deren
Fabriken aber in Korea liegen , - ausgewählt . In
nächster Zeit werden auch die Ernennungen für
Formosa erfolgen.

Erhöhte spanische Schuhfabrikation . Nach Be¬
rechnungen der italienischen Wirtschaftspresse
hat die spanische Schuhfabrikation im Jahre 1943
mit der Herstellung von 9 Millionen Paar Schu¬
hen und Stiefeln ihre Produktion der letzten Vor¬
jahre bedeutend überschritten.

Zunlhme der schwedischen Zuckergewinnung.
Die Schwedische Zucker -Aktiengesellschaft , die
den Anbau und die Herstellung von Zucker in
Schweden kontrolliert , meldet , daß infolge der
verhältnismäßig befriedigenden Rübenernte die
Erzeugung von Rohzucker im Geschäftsjahr 1943/
1944 auf 291 000 Tonnen stieg , gegen 264 000 To.
im Vorjahre . Der . Reingewinn der Gesellsqhaft

"beträgt nach Abschreibung von nahezu 7 Millio¬
nen Kronen 2,25 Mill . gegen 4,74 Mill im Vorj.

Unterbringung der türkischen Tabakernte . Wie
aus Istanbul verlautet , wird die türkische Tabak¬
ernte auf 58 Mill . kg geschätzt . Da die ersten
Tabakmärkte im Januar abgejialten werden sol¬
len , sahen sich die Monopol - und Zollbehörden
auf Grund einer Anweisung des Finanzministe¬
riums bereits jetzt zu einer Ankündigung veran¬
laßt , daß sie alle Maßnahmen ergriffen hatten,
um den Tabakbauern günstige Preise  zu
gewährleisten . Auffällig ist jedoch , daß als Käu¬

fer türkischer Tabake in diesem Zusammenhang
diesmal in erster Linie nur neutrale  Länder,
wie Schweden , die Schweiz , Spanien und . Portu¬
gal , genannt werden . Von englischem und ame¬
rikanischem Kaufinteresse ist dagegen bisher
kaum die Rede , so daß man sich in türkischen'
Wirtschaftskreisen bereits fragt , aus welchen Ex¬
port eigentlich die Mittel für , die jetzt in London

. und Washington vergebenen Bestellungen auf
Eisenbahnmaterial aufgebracht werden sollen.

Dividenden
Radeberger Exportbierbrauerei AG . Wieder 6 %.
Nordwestdeutsche Kraftwerke AG . Wieder 4 %

für 1943/44.

Niederdeutsche Rundschau

Steuerfreie Rücklage für kriegsbedingten
Bodenverzehr

Buchführende Land- und Forstwirte kön¬
nen ,zum Ausgleich des Bodenverzehrs , der
infolge der kriegsbedingten Minderaufwen¬
dungen auf den Grund und Boden eingetre¬
ten ‘ ist , in der Hauptabschlußbilanz eine
steuerfreie Rücklage für Bodenverzehr bil¬
den , Sie bemißt sich nach dem Einheitswert

ist z. B. der Fall, wenn ein Ueberbestand aS
Gbbäuden oder stehenden Betriebsmitteln
vorhanden ist. Zur Behebung von Zweifeln
hat der Reichsfinanzminister angfeordnet,
daß derartige Zuschläge bei der Bemessung
der steuerfreien Rücklage für Bodenverzehr
aus dem Einheitswert nicht auszuscheiden
sind. Eine Erhöhung oder eine Kürzung der
Rücklage kommt unter bestimmten Voraus¬
setzungen nur im Falle der Pachtung oder
der Verpachtung in Betracht.

Norden . Der Verein der Ostfriesischen
Stammviehzüchter gibt bekannt , daß aus
veterinärpolizeilichen Gründen die ange¬
kündigten Absatzveranstaltungen
(Bullenversteigerungen ), worüber wir in
diesen Tagen berichteten , an den Plätzen
Norden , Pewsum , Georgsheil und Witt¬
mund nicht stattfinden können . In Leer
dürfen heute nur vakzinierte Bullen zur
Versteigerung gebracht weiden.

Sportnachrichten,
Bremer Weihnachtsfußball

Am ersten Weihnachtsfeiertag kommt es in*
Bremer Fußball zu einer äußerst interessanten
Auseinandersetzung . Die beiden zur Zeit stärk*
sten Vereine , Sy .' Werder  und T u r a , treffen
um 14.30 Uhr am Hohweg in Walle zu einem
Freundschaftsspiel aufeinander , dessen Ausgang
die Frage nach der zur Zeit besten Bremer Mann¬
schaft überhaupt beantworten wird . Ih den letz¬
ten Spielen haben sowohl Tura als auch Werder
ihre Gegner eindeutig klar mit guten Leistungen
schlagen können Für dieses aufschlußreiche *
Weihnachtsspiel bieten beide Mannschaften ihre
zur Zeit beste Besetzung auf , und es ist nicht
zu zweifeln , daß es ein gutes und spannendes
Treffen geben wird . ;

Fußball -Turnier in Hannover
Hannover führt ' zu Weihnachten ein Fußball-

turnier durch , das einer Generalprobe für den
engeren Wettbewerb der Gruppensieger der Han¬
noverschen Staffel um , die Meisterschaft sehr
ähnlich sieht . Der BV . Werder , der seinen ersten
Durchgang ungeschlagen beendet -hat , trifft auf
den gleichfalls ohne Punktverlust dastehenden
HSV . von 1896 , und am Montag haben sich di#

?die Gruppe 1 anführende DTSTG , 74 und Reichs -
bahn -Eintracht , die zweitstärkste Elf der Gr . 2,
auseinanderzusetzen . Der Dienstag bringt die Ent¬
scheidung . “Zunächst spielen am ' Sonntag und
Montag die unterlegenen Mannschaften um den
2 . und 3 . Platz , Der Kräftevergleich der Sieger
bildet Höhepunkt und Ausklang des . Turniers.
Welch « Rangfolge , sich am Schluß ergibt , ist ein®
offene Frage . Die erste Anwartschaft auf den
Sieg hat wohl Hannover 96 ; *die  aufstrebend®
Werder -Elf kanrv dipsem Favoriten aber gefähr *.
lieh werden.

Stähle deinen Körper x

Die schaffende Heimat verbringt zu großen Tel*
len den Tag in stark besetzten Werkräumen , di®
Nacht in überfüllten Luftschutzkellern und Bun*

•kern . Frische Luft aber ist ein für die Gesund¬
heit . und * Schaffenskraft unentbehrliches Nah¬
rungsmittel . Soweit e £ die Verhältnisse gestatten»
wollen wir darum alle die Feiertage gut nützen.
Wir wollen wandern und marschieren . Weht* ei
auch ein wenig . kalt , so wird der Wind um so.
nachhaltiger unsere Lungen weiten .und unser«
Haut durchbluten . Es ist nicht einmal so nötig,
daß wir in strengem Sinn des Wortes Sport
treiben . Aber wir müssen uns bewegen , unser®
Gelenke und Muskeln lockern , um die schon ver¬
loren geglaubte Spannkraft und Elastizität wi ®*
derzugewinnen . Noch besser ist es , wenn wil
dem an alle Gemeinschaften des NSRL . ergan¬
genen Ruf „ Querfeldein “ Folge leisten . Ein jeder
wird ■dabei in der großen Volksfamilie der Lei¬
bestüchtigen finden , was er für seine ' Gesund¬
erhaltung gebraucht . Wir können uns selber keindes riand- und forstwirts -chaftlichen Vermö¬

gens . In besonderen 'Fällen wird der Ein- i besseres Festgeschenk machen als durch unser®
heitswert durclj einen Zuschlag erhöht . Das | Teilnahme.

FQr FÖhrtr Volk und Reich gaben Ihr Leben
| Schmerzlich betrauert
JT/ieo Meyer , Sturmm , d . \ Waff .- ^f,
| £eb. 29 . 4 . 21 , am 27 . 11 . 44 im

Westen . Anna Debbe , geb . Ifcleyer,
Schillingstraße 42.

Albert Radder , lf - Mann u . Füh-
rerbew ., geb . 18 . 7 . 25 , am 2. 10.
1944 im Westen . Albert Radder
u. Frau Anni , geb . Eortl -ang . Br . ,
Xeptunstraße , z . Z . Brinkum bei
Bremen , Osterstraße 116.

Fred Brüning , Kan . , geb . 2. 7 . 26.
am 18. 11 . 1944 im  Osten . Georg
Brüning u . Frau Sophie , geb.
Weingarten . Br .- Oherneul . , Rock-
winkler Heerstr . 88 . Gedenkfeiei
1. . 1. 45 , 10 .15 Uhr , Kirche zu
Bremen - Oberneuland.

Gu?tav Müller , Oberfeidw . u . Zug¬
führer, - geh . 4 . 7. 06 , am 19 . 10.
1944 im Osten . Frieda Müller,
eeb. Möhririg.

Herbert Holzgre 'fe , Uffz . , geh . 16,
4. 20, am 16 . 11 . 44 im Westen.
Gisela Holzgrefe , geb . Walbaum.
Bremen , Loignystraße 54.

Hans- Günther Tellmann , Gir . , Inh.
ü. EK . 2. Kl . , geb . 10 . 8 . 24 , am
27. 11 . 44 im Südosten . Wilhelm
Tellmaiin u . Frau Elisabeth , geh.
Appel , z. Z . Timmersloh 19 , Bez.
Bremen.

Es starben,  schmerzlich vermißt von den Angehörige»
Albert Hinrich Pein am 19 . 12 . 44,Diedrich Valland im 81 . _Lebensj.
im 85. Lebensj . n . kurz . Krankh.
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von den AngehSrigen
Alfred Striibig , geb . 6. 6 . 13.

Ausübung seines Dienstes am 30.
8. 44 im Westen . Frau Beta Bull-
husen Wwe . Ganderkesee , Ste
dinger Straße 258.

Hans Oesiermann , Kapitänltn . , Inh.
d . EK . 1 . n . 2. Kl ., geb . 19 . 5 . 13.
Julius Oestermann , Oberfeldw.
d . Luftw ., geb . 7 . 4 . 15 . Hermann
Gerken u . Frau Liill , geb . Cla .it-
ssen , vertfr . Oestermann . Bremen.
Hegelstraße 83.

Karl - Heinz Schumacher , Obergfr . .
Inh . d . E K . 2 . Kl , u . verseil . Ans-
zeichn . , im Alter v . 24 J . Martha
Schumacher , geb . Pahlsbröeker.
u . Kinder . Br .- Grohn , Sonnenstr . l

Elmo Wanske gen . Debbe , Gefr .t
geh . 30 . 1 : 23 , am 24 . 11 . 44 im
Osten . Äug . Debbe u . Frau Magda,
geb , Schneuwly . Br . , Klinkkuh
lenstraße 18.

Franz ' Tomczyk , Jäger , geb . 4 . 12.
1923 , am 4. 12 . 44 | i . e . Laz . Ig¬
natz Tomczyk u . Frau Katharine,

,geb . Pirunek , Wittek -indstr .- 36.
Arnold Bindemann , Uffz . , Inh . d.

EK . 2 . Kl . , Verw .-Abz . . Stiirm-
abz . u . a . Ausz . , geb . 7 . 2. 1914,
am 18 . 11 . 44 im Westen . Elsbetfe
Bindemann , geb . Lindemann . Br . ,
Wiedhofstraße 43.

Geburten
Elke , y 16 . 12 . '44 . Enterich Haldä

n . Frau Meta , geb . Ruthe , zur Zeit
Bad Eilsen.

Rolf -Dieter , Y - • 12 .' 1944 . Heinz
Zoller u . Frau Ilse , geb . Hunger.
Bremen , Schonenhaiierstraße 2.

Ute , Y 11 . 12 . 44 . Zahnarzt Dr . H.
Hoskamp u . Frgu Erika , gebriWal-
las . Rotenburg/Han . , Kalandsltof.

Hans -Joachim , Y 6. 12 . 44 . Albert
Rosebrock , z .- Z . Gef, , und Frau
Anni , geb . Starchon , z. Z , (15)
Bad j Sachsa , Borntal 1. ,  .

Norbert , Y 18 . 12 . 44 . Otagi 'r . Her¬
mann . Kramer u . Frau Herta , geb.
Oetjeil . Br . -Osterholz , Oyterstr . 49

Gun 'dihlld , Y ll 12 . 44 . Uffz . Hans
Schumacher tt . Frau’

Z.
Ursula , geb.

Schwichteler,

Die Kinder , Kirchhofstr . 9.
erd . Sbd . , ' 23 . 12 . , 10 Uhr,
stedter Friedhof . ,

Dr. med . Ludwig Blendermann im
67. Lebensj . d . Berufsunf . Kon-
stanze Biendermann , geb . Bell
stellt u . Sohn . Peine , Dincklage
-fräße’5.

Josef Gräber , geb . 7 . 1. 05 , nach
kurz . Krankh . am 19 . 12 . 1944,
Anna Gräber , geh . Horstmann , u.
Sohn Egon . Br . , z. Z . Drentwede,
21. 12 . 44. Beerd . am 23. 12. in
ailer Stille in Drentwede.
Imno Stensbeck , Maschinist , geb.
7. .13. 92, am 5. 12. M n.  kurzer
Krankh . - in Hamburg . Mand -o
Stensbeck u . Tochter Gertruü , zur
Z. Brake i . 0 . , Behelfsheim 2,
Sehrabberdeich . Trauerffeier Don¬
nerstag , 28 . ' 12 . , 9.30 Uhr ? Riens-
berger Friedhof.

Ha* Kalberlah im 30 . Lebensj . am
-k 12. 44 n lang . Krankh . Farn.
Karl Kalberlah , Br . , Bonifaeius-
■draße 20.
HermannVogt sen„ geh. 6'. 1. 63,
Ml 19. 12 44 . Die Kinder . Korn-
Str. 156. Änfb . Ge -Be -ln . Trauerf.
SM., 23 . 12 . , 11 Uhr , Kremator.

HermannHasloop im 68. Lebensj.
n. lang . Leiden . Frieda Hasloop,
seb . Voss , u . Kinder , Br . , Stein-
baehstr . 20 , z . Z . Osterh .-Seharmb .,
Bahnhofstr . 115 . Aufb . B . -I . „ Bre-

i“, Friedhofstr . 19 . Trauerfeier
Sbd., 23. 12 . , 10 Uhr , Kremator.

Kar! Lipke im 71 . Lebensj . ant 20.
22. 44 n . lang . Leiden . Wilhel-
gine Lipke . geb . Tolksdorf , und
Kinder . Br „ Starnberger Str 26.

„Beerd . Sbd . , 23 . 12 . , 11 .30 . Osterh.
Wilhelm Heinsohn , Steuersekretär
>. R„ tfeb . 29 . 6 . 83 , am 11 . 12.

Paula Heinsohn , geh . Wollt,,
n. Kinder . Br . , Graudenzer Str . 9.
Aufb . B .-I . „ Niedersachsen “ . Bei
6. Seefahrtsschule 1 c , 14 -16 Uhr.
Beerd . Sbd . 10 .30 Uhr Osterholz.

Derd Hinrich Wiechmann , O^ ter -
feuerbergstr . 27 , am 19 . 12 . 1944
’m “5 . Lebensj . n . läng . Krankh.
August Wiechmann Emscnerweg
H 14. Aufb . Ge -Be -In . Trauerf.
SH 23. 12 . , 12 Uhr , Kremator.

Johann Pedotti am 15 . 12 . 44 in
Bassum n . kurz . Krankh . im 61.
Lebensj . Sophie Pedotti , gehör.
Beuke . Br 21 . 12 . 44 , I .- d . Run-
rfn 21. Aufb . Ge -Be -In . Beerdig,
■sbd., 23 12 12 30 U „ Osterholz.

Hermirie ’ Sander , geb . Festerling,
te ! ix . 12 . 44 im 90 . Lebensjahr.
■*-irgarete Grattenauer , geb ; San¬
de". Br ., Tresehurger Str . 14 . Bet-

tut  findet in aller Stille statt

n . kurz . Krankenlager . Die Kin
der . Br . , 18 . 127 44 , Kattenescher-
weg 58 . Aufb . B .-I . „ Niedersach¬
sen “ , B . . d . Seefahrtsschule 1 c,
14— 16 Uhr . Beerd . Sbd . 15 Uhr
auf dem Friedhof zu Arsten.

Wilhelm Elsner n . kurz . Krankh.
im 45 . Lebensj . am 19 . 12 . 1944.

. Marie Elsner , geb . Niemeyer , u.
■Kinder . Br . , Bremerhavener Str.
,Nr . 209 . Aufb . Ge -Be -In . Trauerf,
)Sbd . . 23 . 12 ., 12 Uhr , Osterholz.

Heinrich Indriglceit am 17 . 12 . 44
n . kux *z . Krankh . im 42 . Lebensj.
Erna Indrigkeit , geb . Wettley , u.
Kinder , Starnberger Str . 17 . Auf-
bahr . Ge -Be -In . Trauerf „ Sonn¬
abend 13 Uhr Krematorium.

Marie Bizan , geb . Sodka , geb . 1 . 8
1885 , plützl . am 21 . 12 . 1944 . Die
Kinder . Br .-Gro -hn , Auf den Hül¬
sen 10 . Trauerf . Sbd . , - 23 . 12 . 44,
15 45 Uhr . Grobner Kapelle.

Jda Fricke , geb . Schulz , am 18,
12 . 44 im 40 . Lebensj . n . langer
Krankh . Gustav Fricke , Lupinen
straße 89 a . Trauerf . Sbd . . 23 . 12 .,
13 .30 Uhr , Krematorium.

Paulina Nyklicek , geb . Gült . i.  74,
Lebensj . n . kurz . Krankh » erd.
Nyklicek u . Kinder Br . , Wittm.
Str 18 Trauerf . Sbd . , 23 . 12 . ,
11 30 Uhr , im Krematorium.

Fanny Schröder , geb . Runge , im-anny Scnrooer , s ™ .
9f Lebensj . am/6 . 12 . 1944 . ln
Sierksdorf bei Haffkrug n . kurz,
Krankh ? Lily Trefftz , geb Runge,
z Z Dresden -Loschwitz , Scheven¬
straße 6 B . Beerdigt aut d . Wald¬
friedhof , Timmendorfer Strand.

Beta Lintelmann Wwe ., geb . Ah-
rens n . schw . Krankli . im 69 . Le
blSs 'j . am 20 . 12 44 . D . e Kmder
Br 21 12 44 , Seewenjestr . 118.
Aufb 'Ge -Be -In . Trauerf . Sonn¬
abend 9 Uhr Gröpelinger Friedh.

Henriette Lange Wwe . geb . Weiß,
Inb . d . gold . Mutterkreuzes , am
9 12 44 im 81 . Lebens ^ n . schw.
Krankh . Dora Brandt , geh . Lange,
Holsteiner Str . 154 . Aufb . Ge "B| 0
In . Beerd . Sonnab ., 23 . 12 ., lu .do
Uhr , Waller Friedhof.
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Wohlleben , z,
Christinenhof.

Edgard , Y 8. 12 . 1944 . Herbert
Kaempfer u . Frau Irmgard , geb.
Nutzhorn , z . Z . Schwagstorf über
Fürstenau.

Vermählungen
Obgl 'r . Karl Richter u . Frau Irm¬

gard , geh . Ryde -'Wilkens . Br „ 23.
12 . 44 , z.  Z . Lenneweg 5.

Ob . -Mech . -Maat (Ä ) Ernst Hoff-
mann u . Frau Ursula , geb . Stöp¬
pelkamp . Im Dezember 1944.

Oberfähnrich Fritz Allermann und
Frau Elisabeth , geb . Feddersen.
Glüsingen 1 , Kr . Harburg -Land,
den 22 . Dezember 1944 . '

Leutn . Herbert Kledzik und Frau
Irmgard , geb . Willdrs . Br . , 23 . 12.
1944 , Kornstraße 87.

Bootsmaat Harry Städtler u . Frau
Hanny , geb . Schumacher . Br . , 24.
12 . 44 , Kirclibachstraße 182.

Qbgfr , Walter Harten und Frau
Anna , geb . Bobrink . Br . , im Dez.
1944 , Jenaer Straße 10 I.

Fritz Thoms u . Frau Hanni , geb.
Brinkmann . Br .-Obernenland , 22.
12 1944 , Heerstraße 74.

Obermaat Herbert Näther u . Frau
Lieselotte , geb . Messer , Br „ £3.
12 . 1944 , Hulsberg 128 ; Werms-
dorf/Sachsen.

Rudi Foerster u . Frau Charlotte,
geb . Zobel . . Br . , 22 . 12 . 44 , z . Z.
Lautentlial/Harz , Neue Straße 31

Hermann Schepers u . Frau Elfi,
gerb . Brill . Br . , 28 . 12 . 44 , Rem-
bertistraße 30 II.

Obervvachtm . V - inus Glatz u . Frau
Magdalene , gob * Behrens . Bremen-
Oberneuland , 23 . 12 . 1944 . .

Lothar Werner , Schiffsoffiz ., und
Frau Hildegard , geb . Jäger . Br . ,
22 . 12 . 44 , Osterdeich' 48.

Walther Reichard , Oblt . , u. Frau
Ilse , g^b . Blume . Bl .- Charlotten-
burg , 14 . 12 . 44 , Grolmanstr . 36.

Walter Rose u . Frau Anita , geb.
Schmidt . <Br .-SchÖnebeck , 21 . 12.
1944 , Ziegeleiweg 101?

HanS Eschenberg , z. Z. Kncgsm.
u Frau Hanna , geb . Dettm ^r . Br. ;
im Dez . 1944 , Werderhöhe 54.

darauf hingewiesen , daß am 24 .,
26 . und 31 . Dezember 1944 die ein -,
treffenden , ünd ausgehenden Wag¬
gons trie bisher fristgem . zu ent-
oder beladen sind . Am 25 . 12 . 1944
u . 1 . 1 . 1945 besteht daher kein
Ent - oder Beladezwang . Der Grup-

' penfahrbereitsehaftsjeiter Bremen
in Bremen . f _

Off izier des Heeres — Dein Beruf!
Jeder deutsche Junge kann sich
für die v Offizierlaufbahn des Hee¬
res melden . lVsjährige Sonderlehr¬
gänge beginnen Anfang 1945 . Jun¬
gen des Geburtsjahrganges 1929
melden sich am Sonnabend , dem
23 . 12 . 1944 zwischen 9 .00 u . 12 .00

Uhr auf dem Wehjbezirkskomman.
do Bremen I , Neustadtswall beim
Nachwuchsoffizier des Heeres.

Amtlicht Bekanntmachung ®« ,^

Am 23 ., *27 . , 28 ., 29 . u . 30 . Dezbr.
1944 bleiben die Behörden für den
Publikumsverkehr geschloss Das
Ernährungsamt , das Wirtschafts¬
amt , das Stadtamt — Abt . Flie¬
gerschäden — und das Wohnungs-
u . Quartieramt führen an diesen
Tagen einen Berei tschaftschenst
in der Zeit von 9— 15 Uhr durch.
Dieser Bereitschaftsdienst findet
für das Ernährungsamt nur in der
Hauptkartenstelle Domshof 26 und
in der Wehrmachturlauberstelle
Lloydbahnhof statt ; für die ande¬
ren Aemter in den Bezirksstellen
und in den zentralen Dienststel¬
len 19 . 12 . 44 . Regierungskanztei.

Die Allgemeine Ortskrankenkasse
der Hansestadt Bremen und die
Handwerkerkrankenk . (Innungs-
krankenkasse ) in Bremen haben
ihre Geschäftsstellen vom 27 . bis
30 Dezember 1944 rfur von 9 bis
12 Uhr geöffnet . Es werden in
diesem Notdienst nur Kranken¬
scheine ausgegeben . soweit sie
nicht von den Betrieben ausge¬
stellt werden . Barleistungen wer¬
den in dieser Zeit nicht gezahlt.

Di « Empfänger und Versender von

Versteigerungen

Widerruf . Die auf heute vormittag
9 .30 Uhr im Gerichtsgebäude am
gesetzte Versteigerung find , nicht
statt . Nustede , Gerichtsvollzieher.

Flschvertellun«

F . L. Bodes . Frischfisch 301 — 450
neue Nummern.

Bjichholz . Frischfisch 30-1—450.
Diinnemann . >Frischfisch 101 — 200
neue Nummern.

Freudenberg . Ab 9 Uhr Frischfisch
von 51 bis 100.

Pa ^la Gloy . Frischfisch 1431 — 1500
alte Nummern . -

Hauser , Gr .-Moltke -Str . 28 . Frisch¬
fisch von 121 bis 160.

Holst , Frischfisch 231 bis 830.
Kerkhof , Schwarzer Weg 107 . -Ab
10 Uhr Frischfisch 141 bis 170,

Klevenhusen . Frischfisch 221 — 460
neue 'Nummern.

Koppelmeyer . Frischfisch 101 -150,
Marinaden 1— 50 , 10 Uhr.

Licht , Straßb . Str . Seefisch 86 -115.
Lünsche , Gabriel -Seidl -Str . Frisch¬
fisch 51— 100 . Senfhappen auf alle
Nummern von 9— 5 Uhr .-

Marks , Scharnhorststr . Frischfisch
275 — 310 . Senfheringe für einge¬
tragene Kunden.

Michaelis & Co . Frischfisch neue
Nummern 301 — 350 . 5301 — 5350.

Münch . Frischfisch 101 — 160 , Senf¬
happen , soweit im Nov . nicht bei.
,Nordsee “ . Frischfisch neue Num.
Hutfilterstraße 151 — 240 , Neustadt
(Langemarckstr .) 61— 110 , Lieb¬
frauenkirchhof 51— 100 , Steintor
Nr . 87 : 126 — 230.

Reif . Heringstipp für alle 10 -13 U.
Rupprecht . 9 Uhr Frischf . 141 -190,
Schreiber - Fischer . Lindenhofstr . 39.

Frischfisch 271 bis 320.
Seemann . Frischfisch 501 bis 600.
Winkelmann , Landwehrstr .. 10 Uhr
Frischfisch 51 bis 90.

Winkelmann , Bremerhavener Str.
10 Uhr Frischfisch 1300 — 1400.

Baaß , Br .- Rönnebeck . Heringssalat
für alle Kunden.

Geschäftliche Bekanntmachungen,

Die Diensträume der Befriebskrgn'
kenkasse des Reichs , Zweigstelle
in Bremen , in Uphusen über Bre¬
men -Hemelingen , Gastwirtschaft u.
Bäckerei Gerken . Die Kasse ' ist
für den Öffentl . Verkehr tägl . von
8 bis 12 Uhr geöffnet . R . 4 44 52.

Senden Sie Ihr Brillenrezept an
Diplom -Optiker Martin Fuhljahn,
Stechow üb . Rathenow (2) . Sie er¬
halten umgehend Ihre Brille,

Hut -Vertrieb Amalie Medeke , Fach¬
geschäft f . Herrenhüte u . Mützen.
V . d . Stein tor 52 , Ruf 2 35 54.

Tegro m . b . H ., Langenstraße 86,
Telefonnummer 2 69 92.

H . Osterloh , Lebensmittelgeschäft,
Gr . Johannisstraße 107/9.

Reformhaus Ahlhorn , A . Wall 163.
Blähungspulver wieder vorrätig.

Berichtigung , Wilh . Menke , Damen¬
schneiderei . B . stein . Kreuz 10,
Telefon 2 7114.

Ohlmeyer . Verkauf - Donnerstag u.
Freitag von 9— 1 Uhr Anzüge kl.
Größen . Am Wall 141 , im Hause
Gehr . Hedwig.

Speditions - Gesellschaft m . b. H .,
Breitenweg 25 , Ruf 2 93 11 , nach

Wagg ,oniadungen **,’w 'erden hiermit Gescliaftsscbluß 54 50 67.

Veranstaltungen
Weihnachtsliederabend des Bremer
Dömchors Sonnabend , 23 . 12 ., von
16 bis 17 Uhr.

VolksbHdungsst . d . Hansestadt Bre¬
men . Freitag , 29 . 12 . , Prof . Lonke,
Bremen : i,Das weihnachtliche Jul-
fest “ , mit .Doppelquartqt des Dom¬
chores , Leitung *': Richard Liesche.
16 Uhr im kl . Glockensaal , Eing.
Kreuzgang . Karten RM . 1,— (Hö¬
rer — ,50 ) Buchhandlg . , Fremden¬
verkehrsverein . Bahnhofsplatz , u.
an der Abendkasse . t— Montag , d.
1 . Jan ., zum dritten Male : »Mo¬
zart — sein Leben u - Werk “ . Vor.
trag tu ' musikl . Ausgestalt . Rieh.
Liesche u . Mitwirk , der bekannten
Solisten . 15 .30 Uhr im kl . Glocken¬
saal . Kart . RM . 1,50 (Hörer — ,75)
Buchhandl ., Fremdenverkehrsver¬
ein , Bahnhofsplatz , u . Abendkasse

Filmtheater
* Jgdfrei . ** Jgd . üb . 14 J . zugel.

Achtung ! Am Sonntag , 24 . Dezbr . ,
keine Filmvorstellung ! Die Vor¬
verkaufskasse in d . Ufa -Theatern
von 10 bis 1 Uhr geöffnet.

Ufa im großen Glockensaal .- Tägl.
2.30 u . 5 .30 Uhr . Heute Erstauf¬
führung : »Der Engel mit dem
Saitenspiel “ mit Hertha Feiler,
Hans Söhnker . Weihnachtsvorver¬
kauf ab heute vorm . 10 Uhr.

Ufa -Tivoli . Tägl . 11 .00 . 2 .30 u . 5 .30:
»Die Frau meiner Träume “ . Weih¬
nachtsvorverkauf ab heute , Frei¬
tag , 10 Uhr.

Ufa - Kaiser . Tägl . 2 .30 u . 5 .30 Uhr
(an den Festtagen auch 11 .00 Uhr
vorm .) : »Es lebe die Liebe “ . Weih¬
nachtsvorverkauf ' heute Freitag u.
morgen Sonnabend v . 10 — 1 Uhr ..

Admiral - Palast , Hemmstr . Täglich
3 .30 u / 6 .00 Uhr bis einschließlich
2 . Weihnachtstag : „Träumerei “ ,.

Alhambra - Lichtspiele , Gröpelinger
Heerstr . 195 . Tägl . 6 .30 , sonntags
3 .30 u . 6 .30 : „Romanze in , Moll “ «

Buntentor - Llchtspiele . Anfg . 5 .30,
Sonnabend u . an den Festtagen
3 .00 iv 5 .30 Uhr : „Annelie “ . **

Decla - Lichtspiele . Tägl . 3 .00 u . 5 .15
bis 2 . Weihnachtstag : „Die Feuer¬
zangenbowle “ .

Kammer - Lichtspiele , Ostertorstein¬
weg 105 . Freitag bis Donnerstag
(außer Sonntag ) ; tägl . 12 .30 . 3 .00.
5 .30 Uhr : „Das Lied der Nach¬
tigall “ . *

Tivoli - Lichtspiele , Br .*Hemelingen.
Tägl . 5.30 , sonntags 2 .30 ,u . 5.30:
„Ich brauche Dich “ .

Mühlenbach - Lichtspiele . Br .-Lesum,
Freitag bis Donnerstag ! 1 . u . 2.
Weihnachtstag um 16 Uhr : „Fa¬
milie Buchholz “ . — 1 . u . 2 . Weih¬
nachtstag , 13 Uhr , Jugeridvorstel-
lung : „Drops für Flieger “ .

Lichtspiele Ritterhude. -Sonnabend,
1 . u . 2 . Weihnachtstag , 19 Uhr:
„Schwarz auf Weiß “ ** 2. Weih¬
nachtstag , 15 Uhr , Jugendvorst . :
„Drops für Flieger “ . Mittwoch u
Donnerstag : „Die goldene Fessel“

Zentral -Theater Brem .- Blumenthal.
Von Freitag bis Donnerstag , Be¬
ginn 6 .45 Uhr , an beiden Weih¬
nachtstagen 3 .45 xl. 6 .45 Uhr : „Der
Täter Ist unter uns “ . An . beiden
Weihnachtstagen , 13 .00 Uhr , große
Märchenvorstellung : „Der kleine
Däumeling “ und „Tra -tra -tralala “ .
Zur Märchenvorstellung Vorverk?
am Sonntag von 10 -12 Uhr . Ein¬
trittspreise — ,40 u . — .60 RM . Hei¬
ligabend keine Vorstellung.

Vegesacker Lichtspiele , 'Breite Str.
„AnneJie “ . Sonntag , 24 . 12 ., ge¬
schlossen . Beginn tägl . 18 .45 Uhr
Sonnabend u . Festtage auch 16 .00
Uhr . An beidem Weihnachtstagen
um 13f30 Uhr Familien - und Ju¬
gend Vorstellung.

Grohner Lichtspiele „ Capitol “ . Täg¬
lich 6 .45 Uhr , an beiden Festtagen
4 .00 q . 6 .45 Ubr : „Der Täter Ist
unter uns “ .

peutsche Lichtspiele . Vegesack.
Vom 22 . b . 28 . 12 . tägl . 18 .45 Uhr
Sonnabend . 23 . 12 ., und an beiden
Festtagen 16 .00 u . 18 .45 Uhr (am
24 . 12 . keine Vorstellung ) unser
groß . Weihnachtspyogramm : „Der
gebieterische Ruf “ .

Kaufgesuche

Fahrradanhänger , Transportdrei-
rad od . kl . Handwagen . K . von
Minden , Neustadtswall Nr . 28 E,
Ruf 5 21 61.

Eilt ! Beinbesoh . s . f . Beruf stab.
D .-Fahrrad . Scholze, ' Würzburger
Straße Nr . 44.

Herrenfahrrad oh . Bereifung . An¬
geb . VN 3612 Geschst . Blumenthai

Kindersportwagen . Adresse rin der
Geschäftstelle Br .-Vegesack.

Schreibtisch , H .-Fahrjad , H .-Anzug
G,r . 52^ Oberhemden Kragw . 40/41,
Leibwäsche , Schuhe Gr . 43 . Ang.
L 277 Geschst . Br .-Lesum , Burg-
dammer Kirchweg 1.

Brautkleid u . Schleier Gr . 44 zu kf.
od . leih . ges . Eilt ! Ang ? B 9277.

Radioröhre V F7 Cordes , Hepstedt,
Angeb . Fernruf ,4 13 14.

Akkordion ab 24 . Bässe dringend -.
Hohenzollernstraße 76.

Hohner Handharmonika . Blanke,
Weimarer Straße 5,

Kaufe jede Menge Magnesiumsul¬
fat .cac . Angeb . unter C 9278.

Mar .-Off .-Dolch . Weber , Donaust . 59
'Zirkelkasten . Assies . Landweg 29.
Dezimalwaage mit Gewichten . Joh.
Garbs , Ruf 5 15 72.

Mietgesucbe

Rentnerin sucht leeres Zimmer.
Ang . VK 2835 Geschst . Vegesack.

Heizb . möbl , Zimmer in Vegesack
von berufst , jung . Mädchen . Ang
u . VM 2837 Geschst . Vegesack.

Berufst , ältere Dame s . 1-2 möbl .'
Zimmer u . Kochgelegenheit in gu¬
tem Hause . Ruf 4 18 ‘06.

Leeres od . möbl . Zim . v . alleinsl.
ält . Herrn , mögl . Hzg . L 59 176.

Herr . s . 1</r3 -Zimm .-Wohnung mit
Bad , möbliert oder teilmöbliert,
mögl . abgeschlossen . Angeb . unt.
B . R . 474 an Ala , Bremen?

Angestellte s . gut möbl . Zi . m . Hz.
Bahnhöfsnähg . Ang . , u . B 9227.

Berufst . Dame s . Zi . u . Kü .. vord.
Parkv . od . Dobbengegend . C 9228.

V trmle t e n

Möbl . Wohnung an alleinst , älter.
Ehepaar in Gröpelingen . Ange¬
bote unter W -9297.

Möbl . Zimmer an alleinsteh . Herrn
(Neustadt ) z . 1 . 1 . 45 . M 9287.

Groß , trockener Keller Hemelingen
Bahnhofstr . Ang . u . Ruf 414 21 . *

Stellenangebote

Lohnbuchhalter als Leiter d . Lohn
büros . Angebote unter K 59 175.

Für mein Eisenwarengesch . z . bald.
Antritt faebkund . Ein - u . Verkäu¬
fer . Conrad Vagt , Ingelheimer
Straße Nr . 37 . '

Buchprüfer , erf . in Abschlußarb.
Kontenrahmen mittl . Werft . Ang.
u . VD 2829 Geschst . Br .-Vegesack

J . H . Jaeger & Eggers . Zu April
gesucht : männliche Lehrlinge für
Verkauf ; weibliche Anlernlinge
für Kontor . ,

Kaufm . Lehrling ges . für Binnen¬
schiffahrtsunternehm . V 59 047.

2 Tankwarte für unsere Permagas-
Tankstellen per sofort . Meldungen
erbeten an den Benzol -Verband,
Bremen , Ladestraße 49.

Betriebsschlosser (Meister ) , auch
vorgeschrittenen Alters , für sofort

■od. später (Werkküche ) . Dampf-
wäscherei H Oelkers & Co . Bre¬
men , Fallingbpsteler Straße 4— 6.

Imker od . Imkerin f . Korbimkerei.
Norddeutsches Honig - u . Wachs-
werk Gebr .- Winkelmann , Vissel¬
hövede i . Hann.

Betriebsschlosser nach auswärts.
Wohnung vorh . Meid , an Diersch
& Schröder , Brem ., Osterdeich 72.

Nachtwächter füi * unser Werkge¬
lände . Kaffee Hag A .-G ., Holzhaf.

Drucker , Schriftsetzer u . Einlege¬
rin sof . ges . von Grube & Uathe,
Buchdruckerei . z . Z Penig i , Sa . .
Obprgasse 11 . Angeb . dorthin erb.

Bote u . Lagerarbeiter (auch Rent¬
ner ) per sof . Sigurd , Fehrfeld 60.

Zahnärztf . Helferin od . Hilfskraft
hei freier Station in kleiner . Ort
Prov . Hannov . ges . Aug . L 59155.

Kontoristin f . Textilwarengeschäft
m . Kenntn . in Steno , Schreibm .,
Buehhaltg . u . Kalkulation z . bald-
mögl . Antritt , gesucht . Fr . Seidel,
(8 ) FraustadriSehl.

Dame f . leicht . Kontorarbeit ., evtl,
halbtags . J . H . Jaeger & Eggers.

Dienststelle s . Stenotypistin z . sof.
Antritt . Angeb . u . N 2763.

Perf . Stenotypistinnen s . Industrie-
untern . Mitteldeutsch !. Angeb . m,
Lebensl . ur Gehaltsanspr . an A 311
Paul Vetter & Co , Dresden *' 1,
Goethestraße 5.

Nach Vfsselhövede sof . Maschinen-
Lohnbuchhalterin , abschlußsicher.
Buchhalter , vertr . m . d . Industrie-
kontehplän Heinr . Balke , Mützen-
fabrik , Bachstraße 78/80.

Dajne £. Schreibmasch . u . 'Briefab¬
lage . Bewerb , erbittet Carl “Blume,
Cuxhavener Str ., Schuppen 13 od.
Postfach 13 ? -

Aelt , Pflegerin f . m . kranke Frau,
die gleicliz . mein . kl . ländl . Haus¬
halt führt . Angeb . u . W 1797.

Stundenfrau für 4 Stund , tägl . per
sofort ges . Teppich -Diersch , Kur*
fürsten - Allee , 78.

Perf , zahnärztl . Helfenn und An¬
lernling sof . ges . Ang . N 59 157.

Aeltere Dame s . Frau Qd. Fräulein
l -2mal wöchentl . z . Besorg , mach.
Schwachh . Heerstr . Ang . R 59 159

Jg . Büfettfräulein (evtl . Anlerng .)
zu sof . ges . Kost u . Wohntmg im
Hause . Cafe Central , Oldenburg i.
O ., Telefon 5367.

Frau z . Reihmachen der Kontor¬
räume . Fraift ; Reichel , Elektro-

' Großhdlg . Vorst . Rembrandtstr . 16
Frau zur Büroreinigung ges . Eck¬
hardt & Cö ., Sögestr , 23 , II . Etg.

Reinmachefrau für Büro . Heinr.
Schäding _, Kistenf ., A . Deich 54/5.

Aelt . alleinst , Frau über 50 J . zur
Führung eines frauenlosen Haush.
Ang . VE 2830 Geschst . Vegesack.

Einf . allst . Frau f . Haus n . Garten
v . berufstät . Ehepaar nach Ober¬
neuland gesucht . Airg . u . F 9231.

Erfahr . Wirtschafterin *u Tag für
frauenlosen Etagenhaushalt in

/Dauerstellung . Angeb . u . K 1610.
Kinderliebes Pflichtjahrmädel für
Privathaush . bei drei klein . Mäd¬
chen ein . Bremer Familie in Lan¬
genbieber (Rhön ) . Nachzufr . bei
von Allen , Liliepthal , Bahnhof¬
straße Nr . 99.

Aelt , Herr s . f . frauenl / Haushalt
‘erfahrene Wirtschafterin . Meldg.

Gr .-Moltke -Str . 48 pt . , Tel . 4 50 73
Pflichtjahrmädchen für Gescbäfts-
haush . a . d . Lande z . 1. 4 . 1943.
Angebote unter V 59 134.

AelC erf . Haushält . f . kl . Haush.
ü . Pflege der Hausfrau gesucht.
Angebote unter P 59 129.

Steileng es u che

Suche für m . Sohn Lehrstelle als
Uhrmacher u . Goldschmied oder
Radiofach Ang . u . L 278 .Geschst.
Br '.-Lesum , Burgd . Kirchweg 1.

Aelt . Frau mit 6j . Mädch . s . Stell,
in frauenlos . Haush . Ang . G 9232,

Verloren

2 br . Wolldecken 11 . 11 . Focken-
bergstr . Um Rückg . bittet H . Voß.
Krähenberg , Behelfsh . , * Oslebsh.

Brille im Futt , 15 . 12 . Münchener
Ms Zwinglistraße . Geg . Belohng.
abzug . Frielinger Straße 61 II.

Wolldecke i . Kissenbez . 21 . 12 . Hal¬
testelle Meyerstr . steh . lass . O , Bel.
H . Röper , Sedanstraße 75 III . .

1 D.- Halbschuh , br .. m . Einlage , im
Zuge nach Tarmstedt . Abz . Gorre,
Richthofenstraße 68.

Geldbeutel m . Kontrolhn . f . Spar¬
kassenbücher a . .Bahnh . od . Post¬
amt 5 . G . Bel . abz . Tölzer Str . 53

Schwz . Muff m . Schnur . Geg . Bel.
Schüttenberg , Gr . Johannisstraße.

Gold . D .-Armb .- Uhr (Alpina ) Roten¬
burg -Bremen bis Haltest . Bremen-
Bahnhof . Gegen , hohe Belohnung
H . Meier Walsroder Str . 14 II r.

Rostrote Strickjacke von Ostertor¬
steinweg 1». Hemelingen , Gute Bel.
Mitschka , Friesenstraße 6.

Geldbörse m . Geld , Kontrollmarke
Sparkb . 523 826 18 . 12 . Str .-Bahn.
Abzug . Stiller , Osterdeich 27*



Bund um den Boland
B r em en , 22. Dezember.

Tapfere Soldaten
Das Deutsche Kreuz in Gold  er¬

hielten OberfähnrichRoland-Oswald Frese,
geboren in Bremen, Zugführer in einem Gre¬
nadier-Regiment, und Oberleutnant Helmut
Adam,  geboren in Bremen, Kompaniechef
in einer Sturmgeschütz-Brigade.

Vordusbezug
auf Lebensmiilelabschnitte

Im Hinblick auf die Weihnachtsfeiertage
und das Neujahrsfest haben die laut Auf¬
druck ab 25. Dez. gültigen Abschnitte der
Grund-, Ergänzungs-, Zusatz-, Zulage- und
AZ.-Karten bereits von Donnerstag, 21. Dez.,
ab, Gültigkeit. Eine besondere amtliche Be¬
kanntmachung über diese Maßnahme ist
nicht abzuwarten.

Wichtige Bekanntmachungen
Uber die Schließung der bremischen.Be¬

hörden  für den Publikumsverkehr zwi¬
schen Weihnachten und Neujahr sowie die
Durchführung eines Bereitschafts¬
dienstes  unterrichtet eine heutige amt-
liqhe Bekanntmachungder Regierungskanz¬
lei. — Der' Gruppenfahrbereitschaftsleiter
erläßt im Zusammenhangmit den Festtagen
eine Bekanntmachungüber die Ent - und
Beladung  von Eisenbahnwaggons.

5000 Mark Belohnung!
Zu der g-estem veröffentlichtenMeldung

über den itordansciilag  eines Fahrrad¬
diebes auf einen Kriminalbeamten teilte die
KriminalpolizeileitstelleBremen ergänzend
mit, daß sie eine Belohnung von 5000 RM
für •alle aus der Bevölkerung kommenden
Hinweise, die der Aufklärungder Tat dienen,
unter Ausschluß des Rechtswegesausgesetzt
hat . .Da anzunehmen ist, daß der Täter bei
dem erfolgten SchußwechselVerletzun¬
gen  erhalten hat, sind Angaben in dieser
Richtung, besonders auch-über Arbeits¬
au  sf ä 1l.e , von besonderemWert.

Ladenverkaufszeiten innehalten!
Das Stadtamt  teilt mit: Die Vorschrif¬

ten der ,11.Anordnung über die Ladenver¬
kaufszeitenwerden vielfachnicht innegehal¬
ten, namentlich sind manche Inhaber von
ausgebombten Geschäften, die sich be¬
helfsmäßig  in ihrer Wohnungeine Ver¬
kaufsstelle eingerichtet haben, offenbar der
Meinung, daß sie sich nicht an die vorge¬
schriebenen Zeiten zu halten hätten . Diese
Meinungist unrichtig. Selbstverständlichgel¬
ten die vorgeschriebenenVerkaufszeiten, also
in der Regel von 8 bis 17 Uhr, auch  für
derartige behelfsmäßigeVerkaufsstellen. Ab¬
weichendeVerkaufszeitensind nur dann zu¬
lässig, wenn sie -’orn Stadtamt ausdrücklich
genehmigtworden sind. Am 23., 24. und an
den Tagen vom 27. bis 30. Dez. gilt die vor¬
geschriebeneVerkaufszeitvon 9 bis 13 Uhr
auch für diese Art von Geschäften. Abge¬
sehen davon, daß Geschäftsinhaber, die die
vorgeschriebepeVerkaufszeitnicht innehal¬
ten, sich strafbar  machen , ist es eine
Rücksichtslosigkeitgegenüber den Verbrau¬
chern, die zu Zeiten,- wo die Öffnung der
Geschäfte vorgeschrieben ist, dort vor ver¬
schlossenenTüren kommen.

Keine Luflschuizmiigliedsbeifröge
mehr

Auf Veranlassung der Parteikanzlei wird
die Beitragseinziehungbei den Mitgliedern
des Reichsluftschutzbundes eingestellt. Die
Maßnahme bezweckt, die RLB.-Amtsträger
von jeder verwaltungsmäßigenTätigkeit zu
entlasten, um in Anbetracht des gesteigerten
Luftkriegs| eschehensihre Einsätzmöglichkei¬
ten zu verstärken. .Trotz des Wegfallsder
Beitragszahlung erlischt die Mitgliedschaftim RLB. nicht. Da auch diese Maßnahme
letztlich der Erhöhung der Schlagkraft des
Selbstschutzes dient, haben die RLB.-Mit¬
glieder die besonderePflicht, sich bei der
Durchführung und Vollendung der Selbst¬
schutzmaßnahmen in ihren Häusern einzü-
setzen und sich als Selbstschützkräftebevor¬
zugt zu bewähren.
Es wird verdunkeltvon 16 Uhr bis 8.15 Uhr.

Die letzte Maske
Roman vonJlarald Baumgarien
19) (Nachdruckverboten)

Doktor Romberg und der alte Thönse
machten sieh, daran, Hardang vorsichtig
vom Wagen zu heben. Der Gendarm war im

. Wald geblieben, um Spuren zu sichern. Er
stellte in diesem Augenblickfest, daß der
Tatort und,seine Umgebungvon hochliegen-
derti, welkem und nassem Laub, Tannen¬
nadeln und kleinen Ästen bedeckt war, die
eine Spurensicherung unmöglich machten.
Nach,eingehender Untersuchung kam er m
der Überzeugung, daß der Täter zu dem
naheliegendenSeeufer hinuntergelaufen sein
müsse. Ob die Annahme richtig war,., blieb
dahingestellt. Vielleicht konnte eine Unter¬
suchung bei Tageslicht weitere Fingerzeige
erbringen. Er begann den weiten Umkreis
abzusuchen. —

Auf das Pochen des Försters hin wurde
die Gardine beiseitegeschoben, und das Ge¬
sicht des Wirtes zeigte sich hinter der
Scheibe. Er schob den Kopf vor, um bei der
Dunkelheit etwas Genaueres erkennen zü
können. Rensch machte heftige Gesten,
Trebisch ließ die Gardine wieder zurück¬
fallen, und weniger Sekunden später
schnappte das Schloß.

Der Förster und Thönse trugen den Ver¬
letzten behutsam über die Stufen -zum
Eingang.

Das Haar des Wirtes war strubbelig: und
seine tiefumschatteten Augen blinzelten
trübe und schläfrig.

Ein flüchtiger Blick Rombergssagte ihm,
däß Trebisch unter dem Einfluß eines
Schlafmittels stand, dessen Wirkung er noch
nicht überwunden hatte:

Es war weder Zeit noch Grund zu langen
Erklärungen. Die Umstände erforderten
schnellste Hrlfe für den Verwundeten.

„Ein helles Zimmerunten im Erdgeschoß",
befahl Römbergund half den beiden Män-

.nem die Bahre durch die Haustür zu bug¬
sieren.

Der Wirt äugte auf Hardang hinunter.

Bremen hol das schwere Jahr 1944 tapfer durchslanden
Aul dem Jahresschlußappell des Kreises Bremen der NSDAP, sprach Kreisleiier Max Schümann zur Führerschaft Bremens

.—lf. Das jetzt zur Neige gehende Jahr ist
mit seinen schweren Luftangriffen sicher
eines der t r\ü b e s t e n in der Geschichte
Bremensgewesen, aber angesichtsder Stand¬
haftigkeit seiner Bevölkerung, der Ent¬
schlossenheit, mit der sie sich in den Trüm¬
mern dieser Stadt neu einrichtete, so gut es
nur irgend ging, wird dieses Jaar in der Ge¬
schichte Bremens einst rühmend  ver¬
zeichnetstehen. Deshalb kam dem Jahres-
schlußappell  des Kreises Bremen
der NSDAP., der am Mittwoch,im kleinen
Glockensaal abgehalten wurde, diesmal be¬
sondere Bedeutungzu. An dieser Veranstal¬
tung nahmen außer den Ortsgruppenleitem
des KreisesBremen und weiteren Vertretern
der Ortsgruppen, den Gliederungsfilhrem,
vielen Ortsgruppen-Amtswaltem der NSV.
und Vertreterinnen der NS.-Frauenschaft
auch die Mitglieder des bremischen Senats
und die Leiter der Reichs- ,und bremischen
Behördensowie die Vertreter der Wehrmacht,
des Deutschen Volkssturms und des Deut¬
schen Roten Kreuzes teil.

Zu ihnen, die an irgendeiner leitenden
Stelle für die GeschickeBremensund feiner
Bevölkerungverantwortlich sind, sprach in
längeren, alle in Betracht kommenden Ge¬
biete berührenden Ausführungen Kreisleiter
Max Schümann.  Er bezeichnetediese Zu¬
sammenkunft aller an entscheidender Stelle
Bremens stehenden Männer und Frauen als
eine Demonstration vor der Öffentlichkeit,
die die absolute Geschlossenheit wad
das Zusammenstehendieser Führungskräfte
kundtun soll. Zugleich bezeichneteder Kreis¬
leiter diesen Jahresschlußappell aber
auch als eine Notwendigkeit, weil die ab¬
gelaufenenzwölf Monate dieses Jahres jedem
einzelnen ein so gerüttelt Maß von Arbeit
brachten, daß darüber nicht viel Zeit ver¬
blieb, um sich einmal zu gemeinsamerAus¬
sprache zusammenzufinden.

Kreisleiter Max Schümann wies darauf
hin, daß die tadelloseZusammenarbeit
aller beteiligten Kräfte in dieser Stadt in
jahrelanger Praxis entstanden ist.-Wir alle
haben, so rief er aus, in dem verflossenen
Jahr soviel schwereLasten auf uns nehmen
müssen, daß wir froh sind, das alles anstän¬
dig durchgestandenzu haben. An die Männer
der Partei,, des Staates und der Wirtschaft
trat nach den schweren Terrorangriffen die
ungeheuerschwere Aufgabe heran, das Leben
so schnell' wie möglichwieder in Gang zu
bringen und in geordnete Bahnen zu lenken.
Darüber hinaus legte der Kreisleiter den bre¬
mischen Wirtschaftsführem ans Herz, daß
Bremen nach dem Kriege wieder neu im
alten Glanz erstehen  soll Und ver¬
sicherte, däß es Partei und Staatsführung
dabei an Hilfe nicht fehlen lassen würden.
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Aufnahme Cüppers.

Von links: Generalmajor der Schutzpolizei Schroers,  Polizeipräsident; Senator Dr.
Duckwitz,  stellvertr. Reg. Bürgermeister; . Generalmajor Schalter -, Kommandeur
der Bremer Flak; Kreisleiter Max ,Schümann ; Generalmajor Siber,  Wehrmacht¬kommandantBremen und Standortältester

Die schon jetzt im Gange befindlichen Pla¬
nungen hierzu werden alle dafür erforder¬
lichen NotwendigkeitenBerücksichtigen.

Weiterstellte der Kreisleiterfest, daß auch
in den kritischen.Stunden der Terrorangriffe
und ihrer Folgen die Führung keinen Tag
und keine Stunde in der Luft gehangenhabe.
Die Bevölkerung, hat bei diesen Anlässenge¬
sehen, daß dank der vorsorglichenMaßnah¬
men, die glücklicherweisegetroffen worden
waren, in dem Augenblick, in dem die For¬
derung an uns heraritrat, keinerlei Unsicher¬
heit auf kommen konnte.

Daher behielt die. BevölkerungBremens
auch in diesen schwerenTagen und Stunden
das unbedingte Gefühl des Vertrauens und
der Zuversicht. Bremens Bevölkerunghat, so
betonte der Kreisleiter, diese schwereZeit in
einer wirklich einmaligen Weise miterlebt
und durchgekämpft, sowie an der Beseitigung
der entstandenen Notlagemitgearbeitet.

In diesem Zusammenhanggedachte Kreis¬
leiter Schümann dankbar der Vorsorglichkeit
des verewigten SA.-Obergruppenführers
Böhmcker,  der als Regierender Bürger¬
meister die Voraussetzungendafür schuf, um
der Bevölkerung in jenen schwerenTagen

Hilfe leisten zu können. Auf diesen Grund¬
lagen wurde die Arbeit mit dem stellvertre¬
tenden Regierenden Bürgermeister, Senator
Dr. Duckwitz,'  in tadelloser Kamerad¬
schaft fortgesetzt. Der Kreisleiter wies auch
auf andere, in der letzten Zeit eingetretene
personelleVeränderungenhin, durch die sich’
jedocĥ in der güten allseitigen Zusammen¬
arbeit nichts geändert hat.

In seinen weiteren Ausführungen gab
Kreisleiter Max Schümann einen Überblick
über das große Maß von Arbeit, das in den
letzten Monaten in Bremen geleistet werden
mußte und geleistet worden ist. Alle Fragen
sind in .den letzten Wochen schwierigerund
dringender geworden, insbesonderehinsicht¬
lich der Versorgung  der Bevölkerung,
für die die verantwortlichen Männer jedoch
ihr bestes tun.

In der Zeit der Luftangriffe kam es .vor
allem darauf an, die Nerven zu behalten.
Manchemhat erst der .totale Krieg die Augen
über die Schwere der Situation geöffnet, aber
der totale Kriegseinsatz hat auch' bewiesen,
wieviel Kraft und Willen  noch in
unserm Volk schlummern. Politisch hat uns
das abgelaufeneJahr einen ungeheuer großen

Schritt vorwärts gebracht, denn im deutschen
Volk ist ein neuer Geist  zu verzeichnen
der seine Früchte zeitigen wird. Gerade in
diesen Tagen, so fuhr der Kreisleiterfort
geht manchem, wenn er von den Ereignissen
an der Westfronthört, ein Licht darüber auf
was der Zeitgewinn für uns bedeutet de’
uns allen so schwereLasten auferlegt Ab*
heute sind wir trotzdem viel ruhiger kiare^
hoffnungsfreudiger und siegesbewußteraf’
'es mancher zu einer Zeit war, da der Feinu
noch mehrere hundert Kilometervon unser*3Grenzen entfernt stand. eni

Heute, da der Feind an unsern Grenze
steht, ist die große Stunde unserernord'
sehen Menschen gekommen, sind sie ■*"
Deutschen Volkssturmalle bereit, genaû
wie die Vorfahrenwieder anzutretenzurV50
teidigung ihrer Heimat. Wenn wir den Ehr
geiz haben, im Neubau unseres große"
ReichesBremen als ein Kleinod in di °
wunderbareKrone einzubauen, so ist das
wiß für um Bremer eine Aufgabe, wie” "keine schöneregeben kann. ’ w

Auf die Kriegslage im einzelnen eingehend
betonte der Kreisleiter, daß das offensiv
deutsche Vorgehen im Westen der Disziplin
und der Arbeit unserers gesamtendeutschen
Volkes zu danken sei, Deshalb können wi
auch dieses Weihnachtsfest  in Ruhe
begehen, obwohl unser Gabentischarm Be!
worden ist. Alle Entbehrungen wird die Be"
völkerungmit Leichtigkeitertragen, weil wir
.durch die Nachrichten von der Westfront das
größt .e Geschenk  bekommen haben,das wir uns nur wünschenkonnten. ^

Der totale Krieg hat von Bremen,' so stellte
Kreisleiter Schümann abschließend fest das
härteste gefordert. Er hat uns vieles zer¬
schlagen, was uns .lieb und teuer war, woran
wir uns nach schwerer Arbeit erbauten
Dankbar wird daher von der Bevölkeruna
empfunden werden, daß der Gauleiter
nunmehr die Bildung eines Philharmo-
nischen Orchesters  unter der be¬
währten Stabführung von Fritz Ri eger
änordnete, um der schwer arbeitenden Be¬
völkerungGelegenheitzu geben, sich an den
Schöpfungen unserer größten Meister zuerfreuen.

Am Schluß dieses schweren Jahres sehen
wir trotz aller Schwierigkeiten, die es zU
überwinden gilt, der Zukunft hoffnungsfroh
entgegen. Deshalb begrüßen wir, so schloß.
der Kreisleiter seine eindrucksvollen Ans- '
führungen, das Jahr 1945 in dem Bewußtsein
der Stärke des GroßdeutschenReiches, das
dem Feind beweisenwird, daß es nicht nur
zü kämpfen, sondern auch zu siegen versteht

Der Jahresschlußappell wurde von Kreis¬
stabsamtsleiter Ma r s c h a 11 mit der Füh¬
rerehrung' geschlossen.

Soziale Ziele unverrückbar
, Gauobmann Seiler  hatte seine Kreis¬

obmänner und Gauabteilungsleiterzum Ab¬
schluß des Jahres 1944 zu einer Arbeits¬
tagung der Deutschen Arbeitsfront
zusammengerufen, auf der er grundsätzliche
Ausführungenüber unsere große soziale Ziel¬
setzung machte. Eindringlich wies er darauf
hin, daß wir über den harten Notwendig¬
keiten, die der. Krieg uns aufdiktiert, niemals
vergessendürfen, daß wir, je stärker wir uns
jetzt mit all unseren Kräften für den Sieg
einsetzen, desto schneller auch an die Ver¬
wirklichung der großen sozialen Programme
gehen können, die vom Führer auf gestellt
wurden. Wenn die Aufgaben, die die DAF.
mit ihrer ,NSG. „Kraft durch-Freude“, mit
Feierabendgestaltung, mit der segensreichem
Einrichtung des Volksbildungswerkesusw. zu
erfüllen hatte, heute in den Hintergrund
treten oder zurückgestellt sind, wenn dafür
auch die DAF. für die Erfüllung harter For¬
derungen eintreten muß, wenn sie die Heim¬
arbeit organisiert, an die Einführung des"Re¬
vierarztsystems geht, die Durchführung der
lohnordnenden Maßnahmen .verficht u. ä„
dann geschieht das ja nur, weil zuerst der
Krieg gut durchstanden werden muß. Über
all dem, betonte der Gauobmann, stehen
unsere sozialenZiele unverrückbar fest.

Dos gibt es auch noch!
, In einer Stadt unseres Gaues ereignetesich
kürzlich ein Zimmerbrand, der leicht größere
Folgen gehabt hätte . Das elektrische Bügel¬

eisen, das von der Hausfrau vergessenwar,
setzte zuerst die Gardinen und dann das
ganze Zimmer in Brand. Wenn in diesem
Falle die Feuerwehr auch ein größeres Scha¬
denfeuer vermiedenhat, so ist doch dadurch-
ungeheuer viel elektrischeEnergie vergeudet
worden. Dieses Beispiel, das nur dadurch be¬
kannt wurde, daß ein gefährlicher Brand'
entstand, steht sicherlich nicht allein. Über¬
all, in Stadt und Land, wird heute noch
Strom und auch Gas ohne Überlegungnutz¬
los vertan. Wir können-es uns heute nicht
leisten, daß wir Energiemengenohne Nach¬
denken vergeuden. Man überlege sich stets,
ob die Benutzung elektrischer Geräte und
sonstiger energieverbrauchendenEinrichtun¬
gen auch unumgänglich notwendig ist. Das
gilt nicht nur für die Haushaltungen, son¬
dern auch für die Betriebe, dib Behörden
und Dienststellen.

Manchem fällt es schwer!
.Als der Gauleiter  vor einigen Wo¬

chen zü größter Sparsamkeit beim Gebrauch
von Gas, Wasser, Licht und Strom aufrief,
dächten viele Volksgenossen, das wäre für
sie „nicht so wichtig". Sie lebten in der
Annahme, daß bei ihnen der Verbrauch die¬
ser so kriegswichtigen Dinge klein genug
sei, um den Forderungen des Aufrufs zu ge¬
nügen. Manchen mußten erst Freunde, Ver¬
wandte oder die Nachbarn darauf aufmerk¬
sam machen, an wie vielen Stellen noch
gespart werden könnte. Zum Abendessen
dürfen im Eßzimmer nicht alle Birnen des
Kronleuchters brennen, der Staubsauger

| braucht nicht mehr jeden zweiten Tag inITä tigkeit zu treten, Wasser warm zu machen
zum Baden ist strengstens verboten und
noch vieles mehr. Ja, es fällt manchem
sehr schwer, sich in all diesen Sachen-ein¬
schränken zü müssen. Da hilft auch nicht
die Ausrede: /.Ach, das bißchen, was ich
zuviel" verbrauche, fällt doch gar nicht so
ins Gewicht!" Nein, das ist ein vollkommen
falscher Standpunkt, denn aus vielem Klei¬
nen toird ein großes Viel . Die
Früchte  dqs richtigen Handelns wird uns
die Zukunft  bringen: Wer spart, hilft mit
in der Arbeit für den Endsieg. Das wollen
wir uns zu Herzen nehmen. R. D.

Warum meinst du , daß
es auf dich nicht ankommt? Wenn alle
Leute Strom und Gas vergeudenwerden,würde die Hälfte deiner Mitmenschen
ohne Energie leben müssen. Nur
äußerste Sparsamkeit garantiert, daß
jeder den dringendstenBedarf an Ström,
Gas und Kohle decken kann. Darum
spare!

Keine Müllgefäße in der Dunkelheit heraüs-
stellen ! Der Polizeipräsident  teilt mit:
Wie wiederholt festgestellt worden ist , werden
die Müllgefäße bereits in den Abendstunden
auf die Straße gestellt . Ich mache darauf auf¬
merksam , daß ein zu frühes Herausstellen der
Müllgefäße in den Abend - und in den Morgen¬
stunden verboten  ist und während der
Verdunkelung zu Unfällen führen kann . Be¬

rufstätige müssen gegebenenfalls im Wege der
Nachbarhilfe das Herausstellen der Müllgefäßs
ermöglichen.

50jähriges Beamtenjubiläum / Am 22. Dezember
kann Verwaltüngsoberinspektor Wilhelm Sie-
1 i ng auf eine 50jährige Tätigkeit im Dienst
des Landkreises Bremen - und des bremischen
Staates zurückblieken . Er nahm vor allem die
Geschäfte des Kreisrendanten wahr , daneben
lagen ihm die Aufgaben des Deichrentmeisters
und seit 1941 des Geschäftsführers des bremi¬
schen Deichverbandes am rechten Weserufer
ob . — Silberhochzeit begehen heute Fritz Cor¬
des  und Frau Adele , geb . Launspach , Schles-
wiger Str . 7 ; das gleiche Fest feierten . am
20. Dezember Werfttechniker August Nor¬
man  n und Frau Alma , geb . Weinert , Wil¬
helmshaven , Halligenweg 19.

Unter dem Hoheitsadler
NSDAP ., Ortsgruppe Wilhelm Decker : Frei¬

tag , 19 Uhr , Stabs - und Zellenleitersitzung,
Waller Heerstr . 163. — Woltmershausen : Sonn¬
abend , 23 . Dez . , 17.30 Uhr , Schule Woltmers-
hauser Heerstr . 310, Stabs - und Zellenleiter¬
sitzung.

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm : 17.15 : „ Ja , wenn die Musik

nicht wär !“ 19 : Zeitspiegel : Neuer Europafilm.
19.30 : Frontberichte . 19.40; Dt .- Goebbels -Aufsatz.
20 .15 : Bühne im Rundfunk : „ 33 Minuten in
Grüneberg “ , heiteres Spiel von Karl von Holtet
21 : Unterhaltsame Klänge . . — Deutschland-
Sender : 17 .15 : Leipziger Gewandhausorche-
ster : Bach , Haydn , . Wagner . 18.30: Wir
raten mit , Musik . 20 .15 : Unterhaltungs¬
orchester . 21 : Wiener Philharmoniker , Leitung
Oswlad Kabasta : Werke von Resphighi und
Franz Schmidt . Solist Paul Richartz (Violine ).

„Mein Gott, mein Gott“, flüsterte er, und
dabei zitterte sein Kopf. Plötzlich schien er
begriffen-zu haben, um was es sich handelte.
Es war als jage er mit einer intensiven
Willensanspannungdie Lähmung fort, in die
ihn das Schlafmittel versetzt hatte._„Hier —
in mein Zimmer“, sagte er und hielt die Tür
weit offen.

Behutsam legten sie Hardang auf das
Bett. Rensch schaltete die Deckenbeleuch¬
tung ein, die aus einem altrpodischenKron¬leuchter bestand.

Romberg entkleidete den Verwundeten:
Der Förster legte die Tragbahre zu¬

sammen. „Ich gehe jetzt“, flüsterte er Tre¬
bisch zu, „ich will mal sehen, -ob ich Pett-
kow noch treffe.“ Er warf noch einen
scheuen Blick zu dem Bett hinüber, wo
Romberg peinlich genau, untersuchte. „Wie
wird es denn ausgehen?“ fragte er halblaut.
Aber Romberg gab keine Antwort?

Auf Zehenspitzen ging der Förster hin¬
aus. Auf dem Flur bemerkte er einen dün¬
nen Lichtschimmer, der durch die Spalte
der Gaststubentür fiel. Er klinkte die Tür
auf und sah Reginei die hastig in dem Raum
herumwirtschaftete. Sie hatte ihr helles
Sommerkleid übergezogen. -„Was ist depn
los?“ fragte sie, „ich schlief schon, da hörte
ich den Wagen . . ."

Rensch hielt den Zeigefinger vor den
Mund. Leise berichtete er von dem Unglück.

„Nein, wie ist das nur möglich“, sagte Re¬
gine ratlos und setzte sich schwerfälligaufeinen Stuhl.

Der Förster ging, nachdem er Regine be¬
deutet hatte , sie möge sich . bereithalten,
wenn sie vielleicht benötigt werden sollte.
Ehe er auf die dunkle. Dorfstraße ging,
horchte er noch einmal kurz an der ge¬
schlossenenTür der Schlafstube, dann lief
er fort.

Regine zupfte an der Kante der bunten
Tischdecke. Sie feuchtete sich die .trocken
gewordenenLippenmit der Zungenspitzean.
Die Lider über ihren schwarzenAmselaugen
klapperten nervös: Tausend verschiedene
Gedanken quirlten in ihr durcheinander; sie
konnte die Tatsache des Überfallsauf Har¬
dang noch nicht fassen.

„Ja?“ fragte sie etwas töricht, als Doktor
Romberg die Tür öffnete. Der Arzt sprach
schnell, knapp und leise. „Setzen Sie sofort
einen großen Topf mit Wasser auf. Ich hole
die Instrumente aus dem, Doktorhaus. Wenn
ich zurückkoimnemuß das Wasser kochen.
Beeilen Sie sich, jede Minute ist kostbar.“
Er war schon aqs der Gaststube, ehe sie
sich erhoben hatte. Sekundenlang überlegte
.sie,,ob sie Otto rufen sollte. Dann rannte sie
plötzlich in die Küche und machte sich fie¬
berhaft an die Arbeit-,

Im Schlafzimmer hockte Trebisch auf
einem Stuhl, den er neben das Fenster ge¬
stellt hatte , und sah zu Hardang hinüber,
der noch immer bewußtlos auf dem Bett
lag. Aber nun bewegten sich seine Finger.

„Er wild gleich zu sich kommen“ flüsterte
Thönse, der sich an das Fußende des Bet¬
tes gestellt hatte , die Unterarme auf den
Bettrand gestützt. Seine tiefliegenden, klei¬
nen Augen waren starr auf Hardangs blas¬
ses Gesicht gerichtet.

Trebisch atmete schwer. „Mit dem ist es
wohl vorbei“, gab er leise zurück und hob
die Gardine ein wenig hoch, um auf die
dunkle Dorfstraße zu spähen. „Hat ihn der
Gendarm gefunden?“

„Nee, der Förster. , Jetzt — siehst du?
Jetzt wacht er auf!“ Thönses Augen fun¬
kelten, als ob er Hardang ins Leben zurück¬
gerufen habe.

Hardangs blasse Lippen bewegten sich.
„Wasser“, lallte er.

Flink lief Thönse zum Waschtisch, füllte
ein ,Glas mit Wasser und' hielt es Hardang
an die Lippen. „Wir werden es schon schaf¬
fen“, brummelte er beruhigend, „der Doktor
Romberg ist bereits unterwegs.“

Hardang stöhnte. Seine Züge begannen
sich zu beleben. Offensichtlichversuchte er
sich darüber klar zu werden, was mit ihm
geschehen war. „Wieso Romberg?“ fragte
er schwerfällig, „ich bin doch angeschossen
worden.“ Seine Augenglänzten fiebrig. „Der
Wilderer . . . ich hatte den Lump in der
Enge . . .“ Seine Mienen verdüsterten sich,
sein Mund zog sich nach unten. „Ist es —
ist es vorbei mit mir?“

Ras verhutzelte; Gesicht Thönses verzog
sich,, als schneideer Grünmassen. „Halb so

schlimm“, wehrte er ab, „wer wird denn
vom Sterben reden, Herr Hardang! Freilich

wenn operiert wird . . . Die Blutung muß
man stillen, darauf kommt es-an. Die kleine
Kugel ist nicht wichtig, das gibt sich von
allein. Die verkapselt sich, da hilft die Na¬
tur. Aber natürlich, die Ärzte, die können
nichts als schneiden <‘f

Hardangs Hände verkrampften sich. „Ich
will mit Rombergnichts zu tun haben!“

Thönse stützte ihn, als er sich aufrichten
wollte. „Richtig, Herr Hardang. Warum
operieren, wenn man auch so gesund werden
kann. Die Rombergs— Todbringersind das!
Todbringer!“ setzte er noch einmal gehässighinzu

„Thönse!“ rief der Wirt hart , „Mensch,
red’ nicht so dummes Zeug.“

Mit einem Ruck wandte der Alte den
Kopf. Ein wilder Fanatismus leuchtete aus
seinen Augen. „Was verstehst du von der
Heilkunde, Trebisch? Frißt das Gift in dich
hinein und meinst, es kann dir helfen. Die
Natur muß man wirken lassen. ■Die ist
mächtiger als alle verfluchten Doktormittel.
Der hier wird gesund, wenn man ihn in
Ruhe läßt. Was mag der Romberg wohl
denken, wenn er den hier unter dem Messer
hat. — Ha — ich weiß viel, Ich bin alt, ichkenne die Menschen.“

Das Gesicht des Verwundeten verzerrte
sich. Die Erinnerung fiel peinigendüber ihn
her. Ganz deutlich sah er Rombergvor sich
stehen, vor der Tür des Jagdhauses, er hörte
die Stimme, die drohend und gefährlich auf
ihn eindrang. Was — er sollte Claudia auf¬
geben? Jetzt, da sie sich mit ihm verlobt
hatte? Wollte ihn dieser Mensch mit seinen
/lummen Redensarten1 über Ehre be¬schwatzen.

„Ich will nichts mit Romberg zu tun¬
haben!“ stieß er hervor, „ich will nicht.
Holt einen anderen Arzt. Höfen Sie, Thönse,
einen anderen Arzt. Nicht den Romberg.“Erschöpft sank.er zurück.

Thönse beugte sich über ihn. „Sie brau¬
chen keinen Arzt. Ich habe ein wunderbares
Mittel, ein blutstillendes Pulver. Das hole
ich, und (jen Romberg schickenwir fort. Den
Sohn des Mannes, der ehrliche Leute ins
Gefängnis gebracht hat. Die alte Mutt»

Es Ist besser ! viele haben etwas und wenig«
haben nichts , als wenige haben alles und viele
haben nichts . Gustav Ritter -Grabow.

Stavenhagen ist doch gestorben, obwohl er
sie zuletzt noch operiert' hat — der große
Herr Doktor Romberg!“

Mit düsteren Blicken hatte Trebisch vor
sich hingestärrt. Er zupfte mit der Hand
an seiner Unterlippe. /Us Thönse einen
schnellen Blick aus den Augenwinkeln zu
ihm hinüberschickte, konnte er nicht fest¬
stellen, .ob der Wirt überhaupt zugehört
hätte . „Jetzt ist •er schon halb über den
Berg!“ krähte er laut mit seiner hohen
Stimme, ,,so’n Schuß, mußt du wissen, Tre¬
bisch, der ist entweder gleich tödlich, oder
die Natur . . .“ Er unterbrach sich, als die
Tür aufging und Romberg eintrat.

„Ist der Mann zu Bewußtsein gekonv
men?“ fragte der Arzt.

„Nee“, erwiderte Thönse rasch, „nee. Be¬
wußtsein kann man das nicht nennen. Er
hat nen bißchen phantasiert.“

„Haben Sie nicht eine hellere Birne, Tre¬
bisch? Ich muß sofort operieren."

Schwerfällig erhob sich' der Wirt. „WiH
mal nachsehen, glaube schon.“ Er schlurfte
hinaus.

Der alte Thönse hatte sich gegen
Wand gelehnt. Mit leisem Grauen sah er zu.
wie Gotthardt den Nachttisch abräumte und
ein Handtuch darauf legte. „Ich werde
meine Instrumente hierher legen. Sie kön¬
nen sie mir zureichen, Thönse.“

Trebisch kam mit einem Schemel und
einer Glühbirne zurück. Er schraubte sie in
den Kronleuchter ein.

„Nee, ich- kann kein Blut sehen“, wehrte
Thönse ab, „nee, wenn Sie schneiden, wiß
ich nicht dabei sein. So was kann ich nicht
vertragen.“

Ein winziges, spöttisches Lächeln der Ironie
glitt über RombergsGesicht. „Dann ver“
suchen Sie wenigstens Dr. Schütz telepho¬
nisch zu erreichen. Es wäre mir lieb, wenn
er so rasch wie möglichkäme.“
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